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5io  Weld in der Welt.
*** Diark Anleihe« in zehn Jahre«

vß des Abschlirsses der türkischen
«r ^ Provision in niedrigen Kursen
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HZ Êeich für Anleihen aller Art inr
^ Millionen Francs ausgegeben worden,

>Ivfw rund 29000 Millionen . Die fran-
Nst o noch nicht die Hälfte der deutschen
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. ^>l Aufwendungen siir Kredit-Ansprüche
r^ tifnr^Enigen in den Vereinigten Staaten
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®00o snr Deutschland nicht erreicht, es ist

Millionen gekommen, während Rust-
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kAiillf ^ ' Ungarn und Italien stehen mit
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bek„n" ,.̂ usen nachträglich zu bezahlen.

A  h ’v 'ft « JWtat Preis in das Ausland hinaus-
ll E „„angebracht, wir haben durch den
%Au k % in 9rC„errott  schwere Verluste s. Zt . gehabt,

^kjĵ Ê chen denkt gar nicht daran , die auf
. ''«lattnH-V 1 1 uuujiauyuu } zu utgut/tx».

^h/1•Einsei, 1? bie  Republik Mexiko durch die
^schln,!<°b^osen wiederum zahlreiche Leid-

geschaffen. Das mahnt zur Vor-
üiden deutschen Bankwesen vollauf

slPswf ^u Jnlande selbst mehr wie reich-
' * ®etb haben. Das gilt für das

Reich, für die Staaten , für die Komniunalverbände , für die
Städte , für die Gemeinden und für die einzelnen Indi¬
viduen. Es haben bei weitem nicht alle Wünsche erfüllt
werden können.

Natürlich hat ein solches Anleihe-Geschäft auch seinen
Haken, es kann zu viel des Guten werden, und das ist es
zum Teil schon geworden, und darum muh die Sache
etwas einbriugen . In Geldangelegenheiten hört nicht bloß
die (Gemütlichkeit, sondern zuweilen auch der Patriotis¬
mus auf, sonst müßten die staatlichen Anleihen beî uns

anders notieren . Won Reichswegen muß dafür gesorgt wer¬
den, daß das Ausland für unsere Gefälligkeiten das Höchst¬
mögliche leistet, denn billiger wie bei uns ist Geld über¬
haupt nicht zu kriegen. Wozu sollen wir es also zu Aus¬
nahmepreisen fortgeben ? Jeder staatliche Schuldner renom¬
miert mit seiner politischen Bedeutung und spielt auf
billigere Offerten an. Daher kann einfach die Antwort er¬
teilt werden : „Bar Geld lacht !" Wer es gebraucht, kann es
sich auch etwas kosten lassen, und Deutschland ist, das sei
nochmals wiederholt, doch der kulanteste Geldgeber.

Das Vorgehen der Amerikaner in Mexiko.
— Beracruz,  26 . April . Ein Zug mit britischen

und iwrdamerikanischen Flüchtlingen ist unter britischer
Flagge aus Mexiko hier eingetroffen.

— Washington,  26 . April . Staatssekretär Brhan
hat Berichte erhalten , wonach britische und deutsche
Schiffe mit Flüchtlingen  von Tampico nach Vera¬
cruz abgegangen seien ;alle in den mexikanischenGewässern
vertretenen Nationen wirkten mit den Bereinigten Staaten
zusaurmen in der Fortschaffung der Flüchtlinge, die von
Veracruz nach Galveston gebracht wurden.

— Beracruz,  26 . April . Konteradmiral Fletcher
hat am Sonntag das Kriegsrecht über Veracruz
verhängt  und bekannt gemacht, daß jede Ausschreitung
ohne Aufschub bestraft werden lvürde. Niemand außer den
nordamerikanischen Truppen dürfe Waffen führen ; wer
ohne Erlaubnis Schußwaffen trage , werde erschossen.

— New York,  26. April . Der amerikanische Konsul in
Nuevo Lavedo meldet, daß die Aufftändischen' ÄNonterev
genommen haben sollen.

— N e w y o r k, 26. April . Der Newhork Herald meldet
aus Chihuahua : Wenngleich es zu keinem offenen Bruch
zwischen General Villa und General Carranza gekommen
ist, so kann doch aus bester Quelle erklärt werden, daß
General Carranza  hier gefangen  gehalten wird.
General Villa traf vor seiner Abreise nach Jüarez die An¬
ordnung , daß Carranza unter keinen Umständen die Stadt
verlassen dürfe.

Deutsche Rettuugstate«.
Newhork,  27 . April . Tie „Times " meldet aus

Galveston : . Tie hier aus Tampico eingetroffenen Flücht¬
linge sandten an den Deutschen Kaiser  eine längere
Depesche, in der sie für das prompte Eingreifen
des Kapitäns Köhler, des Kommandanten des Kreuzers
„Dresden " danken,  welcher sie vor dem Pöbel in
Tampico gerettet habe. — Ter „Newhork Herald", der über
die Rettung der amerikanischen Flüchtlinge in Tampico
durch das Eingreifen des Kapitäns des deutschen Kreuzers
„Dresden " einen längeren Bericht bringt , erklärt in einem
Leitarrikel , die Haltung des Kapitäns Köhler habe dem
amerikanischen Volke aufrichtige Freude  be-
reitet . Flüchtlinge aus Tampico berichten, o h n e Dazwischen-

treten des Komniandeurs v. Köhler des deutschen Kreu¬
zers „Dresden " wären sie verloren  gewesen. Nachdem
letzten Dienstag bekannt geworden war, daß Beracruz ge¬
nommen sei, hatte sich eine gewaltige Menschenmenge vor
dem Southern -Hotel angesammelt, in dem sich die meisten
Amerikaner befanden. Ter Volkshaufen warf die Fenster
ein und begann Schüsse nbzuseuern. In diesein kritischen
Augenblick teilte Köhler dem Befehlshaber der mexikanischen
Regierungstruppen , Zaragoza, mit , sofern man nicht sofort
die Straßen säubere und den Amerikanern Abzug gewähre,
würden er und die Kommandeure der anderen Kriegsschiffe
Truppen landen und Vorgehen. Sofort kamen nun Sol¬
daten, welche den Volkshaufen zerstreuten.

Devrütiig««g eines amerikanische» Koufnls.
Washington,  27 . April . Der ame rikanische

Generalkonsul Hanna  in Montereh berichtet von
einer ihm durch die Föderalisten widerfahrenen Demüti¬
gung  folgendes : Ein Hauptmann der Bundestruppen kam
am 24. April , von dem Pöbel begleitet, vor das Konsulat,
erbrach die Tür und forderte die Einziehung de r
Flagge der Vereinigten Staaten,  andernfalls
würde er ihn erschießen. Inzwischen holten andere Bundes¬
soldaten die Flagge hernieder und traten daraus herum. In
das Generalkonsulat wurde eine Wache gelegt und alle In¬
sassen gefangen  genommen . Am 22. April durchsuchte
die Polizei das Gebäude. Ter Generalkonsul wurde unter
dem Geleite der Menge über die Straße geschleppt und in
das Zuchthaus gefahren und sodann in dem Gerichtsgebäude
unter scharfer Bewachung gehalten . Abends würde er vor
ein Kriegsgericht gestellt. Er wurde beschuldigt, er halte es
mit den Rebellen . Erst am 24. April lvürde er fteigelassen,
als die Rebellen Montereh eingenommen hatten , die sich
sehr entgegenkommend zeigten. Wilson und Brhan sind sehr
aufgebracht über die Föderalisten.

Die Vermittluugsfrage.
Köln,  27 . April. Tie „Köln. Ztg." meldet aus Berlin:

Nachdem die Vereinigten Staaten das Angebot der drei
südamerikanischen Republiken  für eine friedliche
Beilegung des Streites zwischen ihnen und Mexiko angenommen
haben, werden die Vertreter der europäischen Mächte
in Mexiko jedenfalls darauf hinzuwirken suchen, daß das
Angebot auch seitens Mexikos angenommen wird.

Arve.
Fritz Gantzer.
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Mat !/Dchein sagte der Kellner und gab
\a ** ohn * Stunjäwtücf . Rellwitz hörte die in Er-
V für Befrackten wie im Traum

’/J  in ' Üine denken zu können und ohne
^4 »*, fürstliche Trinkgeld von
«e

lüCü glauben , einen Millionär oder
?r° 6en  Loses vor sich zu haben.

W-Rvck (Anblick aber selbst aus das
‘AYA JiWf Q»l  angekommen, wenn er sich
'JA  ÄwazApe verschaffen können.
A dyy  jjetba Zufälle es im Leben gab! . . .
l fy *1 b? ^ nbei^ n ?aum getreten und hinter
LA V , und noch verschiedene andere

uuf dem Rennplatz in Hoppe-

^ ^° rt einet von ihnen an den Tisch
und dichter vor sein

J gehende war hartnäckig und
^ halb D(UUlk nicht abweisen. Sein

lÄu , Selbstverständlichkeit
j, gar Bitte über feine Lippen.
^ y bex Ms ! Schert Luch allesamt

A w . N>eit.„ Efragte am liebstn gebrüllt,
i' tt uwstsf mehr übrig , als das

'^ Zw» vA ^ n tat er es.aw es l
Und als er nun

tS : ihm § halblaut über dessen Lippen,
g^ . zusammen Eingetretenen ge-

ffuchts über ein glückliches Zu-
"^ tigM ! Ich habe das Vergnügen,

Freund Erich von Rellwitz

vorzustellen." . . .. , . „ ,
„Dies Leiden scheint chronisch be, chm zu sem," sagte

Gerda lachend und streckte dem seiner letzten Fassung Be-
raubten die kleine zierliche Rechte hin . „Guten Tag , lieber
Vetter ! Das nenne ich wirklich einen glücklichen Zufall . Der
Regen trieb uns eher vom Rennplatz , als wir uns vorge-
nommcn hatten , ihn zu verlassen. Und nun finden wir Dich
hier, wohin uns Hrrr von Wallenderg vorschlug, zu gehen.
Das ist wirklich zu nett ."

Rellwitz vermochte letzteres nicht einzusehen. Er stotterte
etwas wie „ Vergnügen ganz auf meiner Seite " und zog dann
die Uhr. Starr auf das Zifferblatt sehend, sagte er : „Leider
muß ich fort , mein Zug geht in einer knappen Viertelstunde,
ich komme gnade noch zum Abgänge zu recht."

Lebhafter Protest wurde von allen Seiten laut . Als
er trotzdem gehen wollte, benutzte Gerda das allgemeine
Durcheinandersprechen , ihm flüchtig zuzuraunen : „Wenn Du
zum drittenmale fahnenflüchtig wirst , bin ich Dir ernstlich
böse, Vetter . Hast Du denn die dumme Geschichte von unserem
letzten Familientage so ernst genommen ? Solch kleines
Malheur kann doch jedem passieren. Tue es mir zur Liebe
und bleib." .

Sie sah ihn so bittend an, so ganz ohne das von ihm
befürchtete spöttische Lachen, errötete vielmehr nach ihren
Worten so allerliebst verlegen, daß es ihm siedend heiß zum
Herzen hoch stieg, wie ein tiefes Glück und — wie ein Angst¬
gefühl, wahnsinnig wild . . . . . .

Himmel ! Was für eme Dummheit hatte er da mit der
Tina Marquardt ins Lot gebracht ! Das liebliche Väschen
war ja das vernünftigste , goldigste Mädel unter der Sonne.
Und dieses süße Kind hatte er in nnveraittwortlicher Blind¬
heit zu verkennen geivagt ? Sie hatte er für eine Tina
Marquardt ausgegeben? . — — — . , . . .

Man saß schon rmgs um den Tisch in der lauschigen
Ecke, Erich von Rellwitz an der Seite Gerdas , die ver-
stöhlen und erstaunt das pnstere Gesicht ihres Vetters
musterte . Was hatte er nur und weshalb sprach er fast

gar Mt ? — —^ anbeten im  buntesten Durcheinander über
die Rennen in Hoppegarten unterhielten und dr«̂ Aufmerk¬
samkeit von ibnen abaelenkt war , begann Gerda vorsichtig zu

sondieren , was die Aschermrttwochsstinimung in chm schuf. —
Er hatte für ihr naives , allerliebstes Ausfragen unmoti¬

vierte Ausflüchte und log vom Aerger im Dienst , der durch
ungerechte Nörgler von Vorgesetzten und zum Heulen dummen,
für jegliche Kultivierungsbestrebungen unempfänglichen Unter¬
gebenen veranlaßt sei.

Gerda schien durch diese Beweisgrüilde Keineswegs über¬
zeugt und zog ein Mäulchen.

„Aber Du wirst Dich doch von dergleichen Lappalien
nicht unterkriegen lassen," nieinte sie. „Es liefen ja nur
noch kopfhängerische Offiziere durch die Welt , wenn alle so
empfindlich wären ." Und als sie gerade noch hinzufügen
wollte , daß sie glaube , der Schuh drücke wo anders , mischte
sich ihr Bruder ^ ins Gespräch und wandte sich mit einer
Frage an Rellivitz.

„Höre einmal , lieber Vetter , Du sitzest ja wohlin irgend
einem Nest an der Grenze ? Namen weiß ich nicht."

„Illstedt, " kirurrte Rellwitz.
„Na ja , also Illstedt . Weißt Du , ich habe eine Idee.

Wir reisen übermorgen zu Vetter Fritz nach Pillkallen bei
Königsberg , und mit Deiner Erlaubnis würden wir uns
einen kleinen Abstecher nach Illstedt gestatten . Wie denkst Du
darüber , Gerda ?"

„Aber gewiß, sehr gern ! Wenn der liebe Vetter uns
haben will und für unser Dortsein zehn Grad mehr rosige
Laune verspricht, als ihm heute gehört !"

Erich von Rellwitz zuckte zusammen . Also auch das
noch: „Ree !" wollte er schreien. „Reist meinetwegen zunr
Kaiser von China , aber verschont nnch!" Aber als Gerdas
Bruder sagte : „Du kannst uns doch versichern, daß wir in
Deinem Posemuckel ein annehmbares Hotel finden und bist mit
unserem Kommen aus vierundzrvanzig Stunden einverstanden ?"
entgegnete er:

„Siatürlich , Hotel mit 1a Komfort , elektrischem Licht und
Dampfheizung , kommt beinahe noch über das Zentral -Hotel
hier in Berlin . Und uieine Znstiminnng ! Ja , aber , was
denkt Ihr denn eigentlich von mir ? Ich bin freudiger erregt,
als eine Braut an ihrem Hochzeitstage . Befehlt Ihr Auto¬
mobil oder Couoö an den Babnbof ?"

Ein fürchterlicher Galgenhumor war plötzlich über ihn
gekommen. Er jühtte sich beinahe versucht, zu fragen , ob



Washington , 27. April . In amtl . Meisen scheint man über
die Aussicht erfreut , daß Huerta dem Vermittelnngsvorschlag
Gehör schenken werde ; aber trotz aller Friedcnshosfnungen
dürsten die Kriegsvorbereitungen der Armee und Flotte nicht
Nachlassen.

Washington,  27 . April . Der deutsche Botschaf-
t e r sprach heute im Staatsdepartement vor und teilte Staats¬
sekretär Brhan mit , Deutschland würde durch seine Gesandt¬
schaft in Mexiko einen Einfluß dahin ausüben , Huerta zu
bewegen, daß er die Vermittelung  annehme.

* * *

Laredo (Texas ), 27. April . Die mexikanischen B u n-
destruppen,  die am Freitag Nuevo Laredo geräumt
haben und stitdem versuchten , 20 Meilen nördlich einen
Raubzug ins Land zu machen , sollen v -o n d e n A m e r i ka -
nern zurückgeschlagen  worden sein . Tie Mexikaner
hätten 10 Tote und 20 Verwundete gehabt . Aus amerikani¬
scher Seite seien keine Verluste zu verzeichnen gewesen.

Die Deutscher« iu Mexiko.
Mexiko,  27 . April . Tie deutsche Kolonie befindet

sich wohl Und ist infolge der getroffenen Sicherheitsmaß¬
nahmen guten Mutes.

Die Haltung de« Rebellen.
El Paso,  27 . April . Carranzas Vertrauter , der

Agent Vesquiera , erklärte bezüglich !der Vermitteln ngspläne,
daß jeder auf den Frieden  abzielende Vorschlag für
die Rebellen annehmbar  sei . Carranza befahl,
die Anstrengungen zur Eroberung Tampicos zu verdoppeln.

Eagle Paß (Texas ), 27. April . Tie Aufständischen
rücken auf Piedras Negras  vor , um die Stadt zu
besetzen. Sie befinden sich etwa zwei Meilen von der
Stadt entfernt . Tausende von Einwohnern sind auf die
amerikanische Seite geflüchtet.

Vom Barken.

— Konstantinopel,  27 . April . Nach Jnforma-
tiouen aus guter türkischer Quelle hat die Pforte  einer
europäischen Werft den dritten Dreadnought  in
Auftrag gegeben , mit dessen Bau sofort begonnen und dessen
Fertigstellung in 20 Monaten erfolgen soll.

— Das albanische Volk ist prachtvoll,
schreibt die Fürstin Sophie von Albanien laut „B . T ."
einer Frankfurter,Familie . In Durazzo ist es sehr schön, wir
schwelgen in Sonne und - herrlicher Gegend . Die Menschen
haben wir sehr lieb gewonnen ; sie sind- rührend in ihrer
Begeisterung . Die Fürstin plant die Errichtung eines ersten
Waisenheims für die Hinterbliebenen aus den Kriegsge¬
bieten.

Die Griechen räumen Rordepirus.
Wien,  27 . März . Die „Albanische Korrespondenz"

meldet aus Valona : Tie griechischen  Truppen haben
Tepelen , Kutsch und Bolena geräumt  und der albanischen
Gendarmerie übergeben . Tie Ortschaft Ch-ecyra wurde von
den Griechen niedergebrannt.
Die Auswanderung der Griechen aus Thrazien.

Kon st a n t i n o P e 1, 27. Apttl . Die Regierung ver¬
öffentlicht ein längeres Communique über die Ergebnisse der
Untersuchung des Ministers des Innern bezüglich der Ursachen
der Auswanderung der Griechen aus Thrazien . Danach hätten
nach Griechenland geflüchtete Militärpflichtige in Briefen ihre
Familien aufgefordert , nach Griechenland zu kommen. Andre
seien aus Furcht geflüchtet, daß sie wegen gewinnsüchtiger oder,
ehrverletzender Delikte bestraft würden , wieder andere aus
Furcht vor der Rache ihrer muselmanischen Nachbarn und
endlich in der Absicht, sich die Güter , die von den aus Maze¬
donien ausgewanderten Muselmanen verlassen worden sind,
anzueignen sowie aus anderen Gründen . Die Auswanderung
begann zunächst vereinzelt in der Stadt Adttanopel und in
den umliegenden Dörfern . Es wurde festgestellt, daß während
der ganzen Auswandererbewegung , ausgenommen einige Ver¬
wundungen , kein Akt der Pression zu verzeichnen ist. Obwohl
nahezu 2000 0 Menschen  aus dem Vilajet Adrianopel
auswanderten,  sind nirgends Plünderungen vorgekommen.

er Tina Marquardt als seine Braut schon am Bahnhof oder
erst später vorstellen solle.

Er lachte gezwungen und lauter , als nötig war . Gerda
starrte ihn iminer verwunderter an und schüttelte den
Köpf . Sie verstand es nicht , wie man vom Leichenbitterkursi
plötzlich zur tollsten Ausgelassenheit abschwenken konnte — .

Und Erich von Rellwitz atmete erleichtert auf , als er
zwei Stunden später gehen konnte.

„Gott sei Dank !" murmelte er , als er zum Bahnhof
fuhr . „Tiefe Komödie war ein Stück aus dem Tollhaus^
Eigentlich !bin ich auch Wohl reif dafür ; denn die eingerührte
Chose mit dieser Tina Marquardt liefert den besten Beweis.
Morgen mittag muß ich zu dem Alten und den Freier
mimen . . . . Tenn das Gedicht , die Blumen und meine
Andeutungen zu ihr ! Sie warten auf mich ! . . . Min¬
destens chät der olle Marquardt schön den Verlobungssekt kalt
stellen lassen und mit Mama Marquardt über dass Format
der Verlobungskarten konferiert . Herr Gott ! Ich bin
das elendeste , bedauernswerteste Gewürm auf dem Erd¬
boden !

Gerda ! . . . .
O, ich, ich, . . . ich . . . .
Uüd als er im Schnellzuge saß und dumpfbrüteud ln

die Nacht hinausstarrte , überlegte er, ob er sich morgen oder
übermorgen totschießen solle . . .

(Schluß folgt./

Haar mxlclx
reinig « . Kräftigt ztn&  erfrifcht

das Haar und die Kopfhaut.

Weder d ie Behörd en  noch die einMAnoetttn Musel¬
manen haben den geringsten Anteil an der Auswande¬
rung.  Der Minister des Innern befahl , daß die Auswanderung
derjenigen Dorfbewohner , die ihre Dörfer noch nicht verlassen
haben, nicht erlaubt werde. Die Behörden werden verhindern,
daß die Griechen zur Auswanderung verleitet werden. Zuwider¬
handelnde werden bestraft . Der Mali von Adrianopel Achtet
an die Behörden ein Zirkularschreiben , in dem er dringende
Maßnahmen vorschrcibt, um die Auswanderungsbewegung zum
Stillstand zu bringen . Das Waffentragen wurde untersagt.

Das Befinden des Kaisers Franz Joseph.
Wien,  27 . Apttl . Ueber das Befinden des Kaisers

wird osfiziell mitgeteilt : Ter Kaiser hatte auch heute wieder
eine recht gute Nacht. Der trockene Katarrh beginnt in
teilweise Lösung überzugehen . Der Hustenreiz ist noch stark.
Das sonstige Befinden ist gleich gut wie gestern.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

6b. Sitzung vom 26. April.
Auf Der Tagesordnung steht Die zweite Beratung des

Kultusetats.
Beim Titel „Ministergehalt " steht mit zur Beratung

ein Antrag Porfch (Ztr .)-V. Hehdebrand (ff.) auf Auf¬
hebung der Beschränkungen in der Ausübung der Kranken¬
pflege durch Mitglieder katholischer Orden und der weitere
Antrag Porfch (Ztr .), den nicht mit Korporationsrechten
Versehenen katholischen Ordensniederlassungen die Er¬
langung der Rechtsfähigkeit zu erinöglichen . Der Antrag
Schiffer (ntl .) betreffend die religiöse Erziehung der Kinder
aus Mischehen wird nach längerer Geschästsordnungs-
debatte an die Unterrichtskommission verwiesen.

Abg . Dittrich (Ztr .) : Leider wird die katholische
Kirche noch viel in ihrer Freiheit eingeengt ; die Jesuiten
sind noch immer vom Deutschen Reich ausgeschlossen . Das
Jesuitengesetz , ein Ausnahmegesetz schlimmster Art , muß
fallen . Wir werden nicht müde werden , dieses Gesetz zu
bekämpfen.

Kultusminister v. Trott zu Solz:  Die Regierung
hat keine Veranlassung , ihren Standpunkt gegenüber dem
Jesuitenorden zu ändern . Den katholischen Orden , die sich
der Krankenpflege widmen , ist die Regierung in weitestem
Maße entgegrngekommen . In 11 Jahren ist die Zahl der
in der Krankenpflege tätigen katholischen Ordenspersonen
von 19000 auf 36 841 gestiegen . Man soll auch nicht
vergessen , daß die katholische Kirche eine Stellung beson¬
derer Art im preußischen Staat einnimmt . Den preußischen
Staat und die evangelische Kirche krönt dieselbe Spitze.
Die Mitglieder der kirchenregimentlichen Behörden werden
vom König unter Mitwirkung des Staates ernannt . Alles
das fällt bei der katholischen Kirche weg. Somit ist denn
auch das Verhältnis des Staates zu ihr ganz anders ge¬
regelt . Unter den Rechten , die der Staat gegenüber der
katholischen Kirche in Anspruch nimmt und nehmen muß,
befindet sich auch das Hoheitsrecht gegenüber den katho¬
lischen Orden . Das ist von altersher rechtens gewesen , daran
soll auch festgehalten werden . Das wird von einsichtigen
Katholiken selbst anerkannt . Ich bitte Sie , den Antrag
Porsch abzulehnen.

Abg . v. Campe (ntl .) : Die Forderung des Zentrums
„Freie Kirche und ' freien Staat " bedeutet nichts weniger
als die Ausschaltung des staatlichen Aufsichtsrechts , das
kann sich kein moderner Staat gefallen lassen . Auch der
neue Antrag des Zentrums ist nur geeignet , den konfessio¬
nellen Frieden zu stören . Die Verbreitung des gefälschten
Kaiserbrieses , die viel Unheil angerichtet hat , ist aufs Konto
der Zentrumspresie zu setzen. (Unruhe im Zentrum .) Und
gerade dem Zentrum wäre es leicht gewesen, den
richtigen Wortlaut festznstellen . Wir bitten die Regierung,
gegenüber den Zentrumswünschen fest zu. bleiben , damit
nicht an den Grundlagen des konfessionellen Friedens ge¬
rüttelt wird . (Lebhafter Beifall links , Zischen im Zentrum .)

Abg . Viereck (ff .) : Wir verlangen , daß die Staats¬
hoheit unter allen Umständen aufrecht erhalten wird , weil
es nur so möglich ist , dem Umsturz entgegenzutreten . Be¬
strebungen , wie sie das „Komitee Konfessionslos " verfolgt,
können wir nicht dulden . Der Staat muß über die Zu¬
lassung der Orden befinden.

Abg . Eickhofs (Vp .) : Ich bin für Aufhebung des
Jefuitengesetzes , es stellt keine Gefährdung des konfessio¬
nellen Friedens dar . (Beifall im Ztr .) Das -Zentrum wird
hoffentlich erklären , daß es die Fälschung des Kaiserbriefes
verurteilt.

Abg . Freiherr Schenk zu Schweinsberg (kvns .) :
Auch wir wünschen eine wissenschaftliche Vertiefung des
Unterrichts , aber nicht eine wissenschaftliche Vertiefung
der Religion . .

Abg . Sthczhnski (Pole ) kommt auf den Berliner
Polenkrawall und spricht von rücksichtsloser Unterdrückung
der Polen.

Kultusminister von Trott zu Solz  erklärte , daß
die Polen in Berlin versucht hätten , ihre Agitation bis
in die .Kirche zu tragen.

Abg . Stroebel  lehnt den Religionsunterricht ab.
Dienstag 11 Uhr : Weiterbe ratnng.

Politische Übersicht.
Deutsches Reich.

— Berlin,  27 . April . Der „Reichsanzeiger " ver¬
öffentlicht die Aen 'derung der Postordnung betr . die 'Ein¬
führung von Postkreditbriefen,  die am 1. Mai 1914
Gültigkeit erhält.

— Wel fisch es . Wir lesen im „Hannoverschen
Courier " : Der in Nienburg erscheinende „Deutsche Volks¬
bote ", das offenherzigste und unentwegteste aller Welfen-
blätter , spielt in seiner Nummer vom vorigen Mittwoch eine
Karte aus , die wirklich alles Bisherige übertrumpft und
deren Folgen noch nicht tzn überschauen sind . Er schreibt
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allen Mut zu verlieren , denn selbst ^ "„dB
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Der Wehrbeitrag ^
Gelsenkirchen,  27 . April.
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gessenheit geraten zw sein schî " - rund DLzwischen den Ulsterleuten « "
verschärft. Es ist nach «wr/i fing'l |!',r .

die Ulstetleute ungeheure Menge ^ ^
verstanden . Natürlich heißt cs,
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Republikaner , 51 Lmksrep . tc «ü
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^i ^ der d eu ts che F re i b a l l o n N. R.
Pxxsd̂ ns Freiburg i. Br . Im Korbe be-
t , sz,fdn : Schmitz, Dr . Schneider und das

.hchjff "̂ ch. aus Freiburg . Die Bevölkerung
?bgehj/ . bri der etwas schwierigen Landung
^ Untersuchung nichts Verdächtiges

i ichlffer heute abreisen dürfen,
dhf' .oer ->s/ ^ ril . Auf dem Flugplätze von
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1t:.Qucfih f  bterzrgsten Lebensjahres

Geŵ b? ^ ^ im Baugewerbe,

Kaskaden hinweg ergießt sich von da aus das Wasser in
einen schwarz ausgeschlagenen Raum , in dem ein Riesen--
Kaleidoskop sogar das gläserne Theater repräsentiert . Ueberl
dem erste» Stockwerk endlich .(Aufgangstreppen aus Glas,
Fußboden ebenfalls aus Glasplatte ) spannt sich aus zwei
Glasschichten eine große Kuppel.

Ei « Bürgerkrieg iw Colorado.
London,  26 . April . Tas Daily Chronicle meldet aus

Nenhork vom 26 : Gestern standen sieben Bergwerke
im Bergwerksbezirk von Ludlow in Colorado in Brand.
Aus der Bergwerksstadt Aguilar sind zweitausend Einwohner
in Panik  geflohen . Züge, die in Trinidad ankommen, sind
mit Flüchtigen überfüllt . Arbeiterorganisatwnen bewilligten
die Ausgabe von Beträgen für den Ankauf von mehr Waf¬
fen für die Streikenden.

Veracruz und Tampico.
Interessantes von den mexikanischen

Hafenstädten Veracruz und Tampico . Tie ameri¬
kanischen Matrosen , die aus den Geschütztürmen ihrer Dread¬
noughts auf die altberühmte Stadt hinüberblickten, werden
im ersten Augenblick mit einer gewissen Enttäuschung zu
kämpfen gehabt haben . Ans trostlos öder und flacher Sand-
ebene lagern hier hart am Meer die Häuser , und selbst kriege¬
rischem Ehrgeiz können die Ueberreste der alten Mauer und
die altertümlichen acht Bollwerke der Stadt wenig Verlocken¬
des bieten . Zwischen den ilachen Dächern der niedrigen Häuser
tauchen Kuppeln , Türme und Türmchen auf und geben in
ihrer Gesamtheit der Stadtsilhouette ein charakteristisches Ge¬
präge . In den heißen Mittagsstunden liegen die regelmäßigen
Straßen und die bescheidenen Plätze wie im trägen Halbschlaf,
und selbst drunten an der Reede — denn von einem eigent¬
lichen Hafen kann kaum gesprochen werden — waltet die gleiche
Stille . Es ist ein schlechter Schutz, der sich hier den Schiffen
bietet , und mancher Kapitän , der in den Frühlingstagen in
Veracrnz Anker warf wird sich ohne Freude der Stürme er¬
innern , mit denen jetzt auch die Amerikaner zu kämpfen hatten,
und die besonders im Lenz über den Golf hinwegfegen. Das
sind die Nortes , tückische und Verderben bringende Nordwest¬
stürme, die jäh hervorbrechen. Ist diese Plage vorüber , dann
bricht mit niederdrückender Regelmäßigkeit eine neue Heim¬
suchung über die Villa Eroica herein : das gelbe Fieber . Die
Regierring hat in den letzten Jahren zwar vieles getan , um
die unzureichenden gesundheitlichen Verhältnisse in Veracruz
zu bessern. Einstweilen beginnt mit dem Ende der Nordwinde,
zum Schluß des April und zum Anfang des Mai die Flucht
der Wohlhabenden in die gesunden, höher gelegenen Orte des
Innern , besonders nach Jalapa , der Hauptstadt des Staates,
die alljährlich um diese Zeit viele Küstenbewohner in ihr
günstiges Klima und in ihre herrliche landschäftliche Lage
lockt. — Seit einigen Wochen ist auch Tampico,  dieser
Haufe alter Häuser um eine alte Kirche auf einem Sandhügel
erbaut , weltberühmt ; der kleine Hafen am Panuco -Fluß ist
der erste Zielpunkt der amerikanischen Flotte . Hätte man in
Tampico nicht Petroleum entdeckt, so wäre der Ort der schläf¬
rige Flecken geblieben, der er vor 100 Jahren schon war.
Nun aber hat sich die Industrie der Stadt bemächtigt . Tampico
heißt die „Oelmetropole von Mexiko" ; man hat den Hasen
ausgebaut ; Werste sind entstanden , große Dampfer liegen
an den Kais ; in dem Eisenbahndepot herrscht aufgeregter
Lärm , und wo früher nur das dumpfe Summen glühender
Hitze alles in Schlaf legte, pfeifen die Lokomotiven und pol¬
tern die Ladungen , die in die Dampfer gebracht werden.
Dieses rege Leben nach der Seeseite zu ist aber nur eine
äußere Fassade ; die Neuerungen und Veränderungen beschränken
sich auf den Hafen , und wenn wir mit einem englischen
Korrespondenten einen Gang durch das eigentliche einige Kilo¬
meter aufwärts am Flusse gelegene Tampico antreten , wandern
wir durch keine moderne Stadt , sondern durch das echteste
Mittelamerika , das auch- nicht eine Ahnung von künftigem
Auffchwung hat , sondern schmutzig ist und verfallen , aber
schön und malerisch, reizvoll in allem Schmutz. Da liegt
der alte Marktplatz , und aus ihm spielen sich- trotz der Werften
und der Eisenbahnen die bunten Szenen des Eingeborenen¬
marktes ab. Da kommen die Leute den Fluß heraufgefahrrn
in ihren selbstverfertigten Kanus und feilschen mit dem Stadt¬
volk. Gegen Honig und Sassaparillewurzeln und süße Früchte
tauschen sie Kleider ein, Tabak und Pulque , den Nationaltrank
aus dem Saft der Aloe, der rasch zu Kopfe steigt und trunken
macht. Zwischen den Geländern der alten Brücke rollen sich
die braunhäutigen , schwarzäugigen Kinder in glücklicher Nackt¬
heit umher , und wenn die abendliche Kühle naht , dann hört
man die seltsame Musik fremdartiger Instrumente . Da singen
die Frauen aus den fernen , noch kaum von der Kultur be¬
leckten Gebieten des Innern ihre seltsamen Gesänge, und die
Männer liegen faul auf dem Boden und erörtern die Aus¬
sichten 'für den nächsten Hahnenkampf . Es sind merkwürdig stolze
und fesselnde Erscheinungen , diese kupferfarbigen , schwarzhaa¬
rigen Frauen voller Schüchternheit und Schönheit , die auf
dem Markt von Tampico ihre Früchte feilbieten . Die Kultur
ist hier noch eine Angelegenheit von morgen , und die Amerikaner
kommen hier in eine ihnen fremde Welt , die ihnen manches
Kopfzerbrechen bereiten wird.
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Telephonische Nachrichten.
Athen,  28 . April . Tie Agence d'Athenes meldet, daß

die griechischen Truppen Nordepirus voll¬
ständigverlassen  haben.

Köln,  28 . April . Ruchlose Diebe haben in der letzten
Zeit die Friedhöfe von Köln und Umgebung heimgesucht und
Diebstähle verübt.

Speyer,  28 . April . Gestern nachmittag 5 Uhr wurde
die alte Witwe Stander von einem Offiziersantomobil aus
Worms überfahren und schwer verletzt. Die Frau mußte
ins Krankenhaus gebracht werden, wo sie kurz daraus starb.

Jockgrim (Pfalz ), 28. April . Der Einbrecher Pauh
d-er vor einigen Tagen den Gendarmen Kißling, als dieser
ihn verhaften wollte, erschoß,  wurde gestern abend in
Rhejngönnheim von dem Oberwachtmeister Stoffel nach
heftiger Gegenwehr festgenommen.  Der Verhaftete hat
die Tat eingestanden und wurde heute früh ins Gefängnis
eingeliesert . Er hat am Kopfe eine Wunde, die ihm der
Gendarm kurz vor seinem Tode noch beibrachte.

N e w h o r k, 28. April . Nach Berichten der Blätter
haben die Vereinigten Staaten 98 Millionen Einwohner,
mit den ausländischen Besitzungen 109 Millionen.

Newhork,  28 . April . Am Panamakanal hat , wie

gemeldet wird, wieder ein Erdrutsch  stattgefnnden , der
die Arbeiten der letzten Wochen vernichtete.

Verantwortlichfür die Schrtstlettung: P . Lange, Bad Em».

Eine allerliebst « Ucberraschung für unsere Kleinen sind die
von der Nestle- Gesellschaft neu berauSgegebenen Ausfchneidepuppen
„Schneewittchen ", welche infolge ihrer farbenprächtigen Ausstattung
und der mehrfachen UmkleidungSmöglichkeit den Kindern viele fröhliche
Stunden bereiten . Man wende nch zwecks kostenloser Erlangung der¬
selben an die Nestle-Gesellschaft, Berlin "W 57, die der Sendung auf
Wunsch eine Probedose des seit einem halben Jahrhundert bewährten
KindcrmehleS gratis beifügt.

Ocffentlicder Wetterdienst.
Wetterausstchten für Mittwoch, de« 29. Aprtl 1914.

Trocken und meist heiter, allmählich wärmer werdend.

«asferstand der Lah» a« Hafenpegel zu Diez
am 28 . April — 1,14 Meter

Wasserstand der Lahn a« Schlensenpegel
z» Limburg am 28. April — 0,96 Meter.

Einsendungen ohne Namensunterschrist können keine Be.
rücksichttgung finden.

Die Redaktion.
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MllWsverßklgenlW.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft, die in

Ansehung der in Fachbach belegenen, im Grundbuche von
Fachbach, Band I, Blatt 16, Grundsteuermutterrolle Artikel
103, zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes
auf den Namen der Witwe des Michael Pehl,  Angelika
geb. Bach von Fachbach eingetragenen Grundstücke Flur 2
Nr . 3 im Limburg 3 Ar 46 qm Oedland mit 2/100 Tlr.
Reinertrag , Flur 3 Nr . 175 Unter Fachbach! 1 Ar 15 qm
Wiese mit 11/100 Tlr . Reinertrag , Flur 5 Nr . 484 ober
der Hungerbach 2 Ar 19 qm Acker mit 2/100 Tlr . Rein¬
ertrag , Flur 8 Nr , 43 auf der Oberau 5 Ar 82qm Acker
mit 55/100 Tlr . Reinertrag , Flur 8 Nr . 44 daselbst
1 Ar 23 qm Acker mit 3/100 Tlr . Reinertrag , Flur 8 Nr.
114 daselbst 10 Ar 37 qm Acker mit 40/100 Tlr . Reinertrag
Flur 8 Nr . 115 daselbst 12 Ar 33 qm Acker mit 49/100
Tlr . Reinertrag besteht, sollen diese Grundstücke

am 14. Mai 1914, nachmittags4^ Uhr
durch das Unterzeichnete Gericht zu Fachbach in der Gast¬
wirtschaft von Sauer an der Mevertter Fähre versteigertwerden.

Niederlahnstein,  den 12. März 1914. (1268
Königliches Amtsgericht.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres lieben Vaters, Herrn
Franz Bowmersheiw,

sagen wir allen, besonders auch dem Kriegerverein
„Germania" für das ehrenvolle Grabgeleite,
innigsten Dank.

Bad Ews , den 28. April 1914.
Die trauernden Hinterbliebene « .

<2020

Berkanf von Schnhwaren
zu außergewöhnlich billigen Preisen. (2013

Leopold , Bad Ems, Friedrichstraße.

Auszug
aus der Polizeiveroednung für die Stadt Diez

vom 13. März 1900 betr. den Friedhof.
§ 6. Tas unbefugte Abflücken oder Ausreißen von Blumen,

Zweigen , Sträuchern ustv. ist verboten.

werden '̂ er  Friedhof darf als Durchgang nicht benutzt

§ 8. Eltern dürfen Kinder unter 14 Jahren , welche sich
mcht tn Begleitung erlvachsener Personen befinden, den Fried¬
hof nicht betreten lasten. r'

§ 8. Das Mitnehmen von Hunden auf den Friedhof
ist verboten , ebenso das Fahren mit Kinderwagen in den
Wegen.

8 10. Bei Beerdigungen dürfen nur diejenigen Per¬
sonen, welche dem Leichenzuge gefolgt und der Feier ange-
mesten gekleidet stnd, den Friedhof betreten.

§ 11. Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiverordnuna
werden, ,o<ern nicht durch die Strafgesetze höhere Strafen
verwirkt sind, mit einer Geldstrafe von 1 bis 9 Mark ge¬
ahndet , an deren Stelle im Unvermögcnsfalle entsprechende
Haft tritt.

Vorstehende Bestimmungen werden in Erinnerung gebracht.
Diez,  den 25. April 1914.

_ _ Die Polizeiverwaltung>

Eine Wohnung
ab i Mai in der Arzbacher.
straße Nr . 3 zu vermieten . Näh.
bei Heinrich Sauner . Bad Ems,

Coblenzerstr . 39 . |2()18

Braves Mädchen
für die Hausarbeit gegen hohen
Lohn gesucht. (S0l4
Wo, sagt d. Exp . d. Ems . Zt «.

^ - 1 iiM " .mehri.Hausetägl.
x v «VI .zu verdien. Postkarte

genügt .« , ffinrichs , Hamburg 15.

Junger Mann von 14—16
Jahren als

Laufbursche
gesucht. Zu Melden am i . Mai
d. Js . vormittags 10 Uhr . (2021

Bahuhofsbuchhandlung,
_ Bad Ems. _

Jüngerer Hausbursche
und ein Dienstmädchen

gesucht. (2019
Joseph Steffens,

Bad Ems , Grabenstr .gp



Wochenmarkt.
Der Wochenmarkt soll auch in diesem Jahre wieder an

der alten Stelle — Ecke Viktoria -Allee-Rathausstraßc Diens¬
tags , Donnerstags und Samstags,  vormittags um
7 Uhr beginnend , abgehalten werden.

Der erste Wochenmarkt findet am
SamStag, de« 2 Mai statt.

An die Bürgerschaft richten wir das Ersuchen, ihren Be¬
darf an Gemüse, Obst usw. möglichst auf dem Wochenmarkt zu
decken. Es wird ferner darauf aufmerksam gemacht, daß an
den Markttagen das Hausieren mit Waren des Wochenmarktes
wie Gemüse, Obst usw. von 7 bis 12 Uhr vormittags nicht
gestattet ist und daß Zuwiderhandlungen bestraft werden.

Bad Ems,  den 24. April 1914.
_ _ _ Der Magistrat.

Grimdstücksverpacht»»««.
Donnerstag, de« 3«. April l. Js ., vorm. 16 Uhr
wird mit der Verpachtung der städtischen Grundstücke be¬
gonnen und wenn nötig am nächstfolgenden Tage , vormit¬
tags 10 Uhr fortgesetzt. Ort der Zusammenkunft auf der
Ems -Arenbergerstraße „Am Klauspfad ".

Gleichzeitig mit dieser Verpachtung werden auch die
Wegeböschungen mit den daraufstehenden Obstbäumen ver¬
pachtet.

Die Verpachtung erfolgt vom 1. Januar 1915 ab Nus
die Dauer von 10 Jahren.

Bad Ems,  den 21. April 1914.
Der Magistrat.

Ocffcnllichcr ZeNelanstzlag.
Nachstehend bringen wir die Bestimmungen der Polizeiver¬

ordnung vom 22. 4. 04, betreffend den öffentlichen Zettel¬
anschlag in der Stadt Bad Ems - zur öffentlichen Kenntnis.

8 1-
Straßenplakate aller Art , sofern sie ihrem Inhalte nach

gesetzlich zulässig sind, —' § 9 des Preußischen Preßgesetzes vom
12. Mai 1851 in Verbindung mit § 30 des Reichspreßgesetzes
dom 7. Mai 1874 — dürfen nur an die zu diesem Zwecke
bestimmten Vorrichtungen — Anschlagsäulen und Anschlag¬
tafeln — angeschlagen, angeklebt oder sonstwie befestigt werden.

Diese Bestimmung bezieht sich jedoch nicht aus die Be¬
kanntmachungen öffentlicher Behörden und nicht auf diejenigen
Plakate , die von Grundstücksbesitzern oder Metern ausschließ¬
lich in ihrem Privatinteresse an ihren eigenen Grundstücken,
Häusern oder Mietsräumen ausgehängt oder angebracht werden.

8 2.
Die Befestigung der Plakate an den in § 1 bezeichneten

Säulen und Tafeln sowie die Wiederabnahme darf nur von
solchen Personen bewirkt werden, denen hierzu die behördliche
Erlaubnis erteilt worden ist. (Vergl . 8 43 der Gewerbe¬
ordnung ). Diese haben die Erlaubnisscheine bei ihren Ver¬
richtungen stets bei sich zu führen.

Tie Polizeibeamten haben den Auftrag erhalten , die ge¬
naue Befolgung der Vorschriften zu kontrollieren.

Bad Ems,  den 27. April 1914.
Die Pvlizeivcrwaltung.

Bortrag.
Der Herr Obst , und Weinbauinspektor Schilling  von

Geisenheim wird am
Donnerstag, den 36. April 1614, abends 8V2Uhr
im Hotel „Rheinischer Hof " hier einen Vortrag über:
„Die Bekämpfung der Rebenschädlinge" halten.

Die weinbautreibende Bevölkerung von Bad Ems und
Umgebung wird hierzu eingeladen . Bei der Wichtigkeit des
Vortrages wird um zahlreiche Beteiligung ersucht.Bad Ems, den 27. April 1914.
1 Der Magistrat.

willige Versteigerung.
Die in den Gemarkungen Nafiau und Bergnassan-

Schener« belegenen Gärten, Aeckc» und Wiesen der
Herren Ednard und Max Back von Nafian sollen im
Wege freiwilliger Versteigerung meistbietend versteigert werden.

Die Versteigerung der in der Gemarkung Nassau
belegenen Grundstücke findet

Sonnabend, 2. Mai, vormittags Ml Uhr
in der Wirtschaft Leicher,

die Versteigerung der Grundstücke in Bergnassau-
Scheuern  am gleichen Tagenachmittags2 Uhr
in der Wirtschaft «ünzler statt . ßoio
tu oer « mn ^  Schmidtbor « , Kgl . Notar.

Freitag, den 1. Mai d. I -, vorm. 11 Uhr
Versteigerung alter Fenster, eisemer Oesen,
Türen, Klosetts, altes Bauholz, 1 Treppe

gegen Barzahlung. Kadettenhaus Oranienstein.
[2012

Wirtevmm Diez und Umgebung.
Am Mittwoch, den 26. April, Nachmittags3 Uhr

im Ueinen Saale des Hotels »Hof von Holland"
ordentliche Versammlung.

«ortrag des Verbandsvorsitzenden HerrnW. Bräuning,
^ ^MeVentige Lage des GastwirLegewerbes,

die Ursache und die Hebung derselben.
Zu recht zahlreichem Besuche ladet ein [1982

lloiabücher
für Hotels und Private.

324 Bons 30 Pfg ., 756 Bons 80 Pfg ., 1680 Bons 1 M.
Buchdruckerei M . Chr . Sommer,

Bad Ems a . Diez.

Elegante Dame » - Schuhe von Joh . Pötz , Bad Ems.

„Smart “. „Smart “.

Mk . 14,-

Unser  neuester Kreuz¬
spangen - Schuh . — Die
Mode des Frühjahrs 1914.

Ein Schuh, der einen ele¬
ganten Fuss macht , fest sitzt
und sich angenehm trägt.

Unsere Sommerschuh¬
waren  sind eingetroffen.
Joh . Pötz , Bad Ems.

Elegante Damen - Schuhe von Joh . Pötz , Bad Ems.

Unterricht der gewerblichen Fortbildungsschule.
Die Unterrichtsstunden der gewerblichen Fortbildungs¬

schule für das Schuljahr 1914-15 sind wie folgt festgesetzt:
A.  Sachunterricht:

1. Gewerbliche Klassen : Mittwochs 3—7 Uhr.
2. Kaufmännische Klaffe : Donnerstags 3—7 Uhr.

(Aenderung Vorbehalten .)
B.  Zeichenunterricht:

Von April bis September : Sonntags 7—10 Uhr.
Von Oktober bis März : Sonntags 8—10 Uhr.

Bad Ems,  den 23. April 1914.
Der Magistrat.

Besuch der gewerblichen Fortbildungsschule.
Es ist zur Anzeige gekommen , daß Handwerkslehrlinge

dem Unterricht in der hiesigen gewerblichen Fortbildungs¬
schule fern bleiben , sobald sie das 17. Lebensjahr vollendet
haben , auch wenn ihre Lehrzeit noch nicht beendet ist.

Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß die Hand¬
werks  lehrlinge zum Besuch der gewerblichen Fortbildungs¬
schule für die ganze Dauer der Lehrzeit , auch über das 18.
Lebensjahr hinaus , verpflichtet sind , jedoch kann der Vor¬
stand der Handwerkskammer in besonderen Fällen , insbeson¬
dere bei besserer Vorbildung , auf Antrag ganz oder teilweise
davon befreien.

An die hiesigen Handwerksmeister ergeht hiermit das
Ersuchen , ihre Lehrlinge zum Besuch der obigen Schule bis
zur Vollendung der Lehrzeit anzuhalten . Im Unterlassungs¬
fälle wivd der Polizeiverwaltung behufs Herbeifiihrung der
Bestrafung Anzeige erstattet werden.

Zur Aufklärung wird noch mitgeteilt , daß die Bestim¬
mung im 8 1 >des für die obige Schule erlassenen Ortsstatuts
für Hand Werks  lehrlinge Geltung nicht mehr hat , da
diese Bestimmung durch 8 120 Absatz 3 der Reichsgewerbe¬
ordnung eine Abänderung erfahren hat.

Bad Ems,  den 23. April 1914.
Der Magistrat.

aus der Polizeivcrordnuug für die Stadt Diez
vom2. Mdrz 1896.

§ 24. Die Straßen , öffentlichen Plätze , Winkel etc . der
inneren Stadt , die neu angelegten Straßen , soweit sie ge-
plastert find , sowie auch die gepflasterten Munen an Chaus¬
seen etc. sind jeden Mittwoch und Samstag , an Tagen vor
Festtagen und sobald es von der Ortspolizeibehörde angeordnet
wird , zu reinigen und die Mnnen auszuspülen . Auch in
den nicht gepflasterten Straßen sind die Fußwege stets rein
zu halten . Zu dieser Reinigung find die Grund - und Haus¬
besitzer, gegebenenfalls die Mieter oder Nutznießer auf die
Länge der betreffenden Besitzung verpflichtet , und zwar so,
daß Besitzer, Mieter oder Nutznießer in der Regel vis auf
die Mitte der Straße zu reinigen haben . Da , wo (wie z. Zt.
in der Coblenzerstraße ) nur eine Seite bebaut ist, hat der
Betreffende die ganze Straßenbreite rein zu halten.

Bei Eckgrundstücken ist der an der Ecke verbleibende Win¬
kel, welcher nicht eigentlich längs des Grundstückes liegt,
ebenso von dem Besitzer, Mieter oder Nutznießer dieses Eck¬
grundstückes zu reinigen.

Bei trockener Witterung ist vor der Rei ni-
gung gehörig mit Wasser zu sprengen , damit
Staub vermieden wird.

tz 26. Bei heißem und trockenem Wetter sind die Straßen
etc. täglich nach Anordnung der Polizei zu besprengen. Tiefe
Leistung liegt den zur Straßen - etc.-Reinigung Verpflichteten
(8 24) ob. Bei trockenem Wetter dürfen Kohlen , ohne vorher
naßgegossen zu sein, nicht auf die Straße , abgeladen werden.

Achtung!
Intelligentenu. strebsamen, für

Kuudcnbesuch geeigneten Leuten
bietet sich Gelegenheit zu lohnender
Stellung bei großem Unternehmen.
Zuschriften von platzkundigen und
best empfohlenen Bewerbern zu
richten sub. V. 3275 an Haasen-
steinu.VoglerA.-G.Frankfurta.M.

(1844

Sofortige
Anstellung

150 Mk.
monatlich Gehalt erhält ein[Herr, welcher für erste Ver¬
sicherungs-Gesellschaft(alle
modernen Branchen) alsBeamter
tätig sein will (Domizil je
nach Wahl).
Mchtsachmann,

Herren aller Berufe, welche
sich der Branche widmen
wollen, wird durch Gesell»
schafisbeamtcn praktisch ein-
gearbeitet und auch während
der Einarbeitungszeitnach
fcstgelegiem Vertrag bezahlt.

Offerten mit ausführlichem
Lebenslauf unter8. 325 an
die Exp cd. erbeten. (1909

für sofort

i

Billa JU"K

ISWasirroäfr «arbeiten 0
ständnisf»r
sein. .*

lässigZuver

ms

'4A

witzstr
Danlŝ .

R. Wichtrich,
-mpfi -hlt blahnidi Tops - u.

Grassame» und Ge»»
Eingang Schulstratz - ^ lndv ^ .

Saatg-rst*
offeriert iilligst ^ s „ nl

Knabenst «*0 " -
Ich hatte Gelegenheit einen
hüte» sehr billig einzukaustn '•

staunend tm * *  ^

Vorstehende Bestimmungen werden in Erinnerung gebracht.
Jubesoudere wird auf die Verpflichtung zur Besprcn-
gung zum Zwecke der Staubvermeidung  hinge¬
wiesen.

Diez,  den 25. Apttl 1914.
Die Polizeiverwaltuug.

l - i » - "

j5 » g.
Kmactas- Qnd

Qespielt0 A-j-
jff&Biiborff

Das Herz bleibt gesund,
wenn Sie statt Bohnenkaffee Quieta-Kaffee-
Ersatz verwenden . Sein Wohlgeschmack
auch den Feinschmecker , er ist kof fei'nfrei,

nicht den Nerven und raubt nicht den
Schlaf. Er ist billig, denn 20 Tassen kosten nur 10 Pfg.

Schwächliche-
schwache Nerven werden ra^ üC|, v zu ^ elf-
gesteigert durch kurzen . be<ll!.ggrie j, ypo’
Es ist wohlschmeckend ge> n]ei'rLrl< elbef|'
Der Erfolg ist überraschen“.̂ i

Schlaf. Er ist billig, denn zu 1assen Kosten nur iu  mg . Gewichtszunahme anag ^ e a"
InvielentausendFamilienimtäglichenGebrauch . Er- Hehtkörperiicheundg . p0tfie . HjP
hältlich in Kolonialwarenhandlungen und Drogerien . senzuMk . 1.—und 1.» ^ „ffJU v

• , »» _ __ J fDie Quieiawerke Bad Dürkheim \T f  O -
C*yUlßiaOirai3U !rate verarbeiten nur wirkliche Nährstoffe  »

verarbeiten nur wirkliche Nährstoffe

geben . . . . rr- A - - -
Quietapräparate sind in Ems erhältlich: In der Drogerie ^

In den Koloniabrarenhandlungen: C. A. M. Iilnli « »



Preise der Anzeige«
Die einspaltige Zeile

oder bereu Raum 15
Rcklamezcile 50 Pf

Bei Wiederholungen
Ermäßigung.

Schriftleitung und
Geschäftsstelle:

Ems, Römerstrabe 95.

(Kreis -Anzeiger)

mit drm

weites Matt.

rar -»
eldberg 31

htig'
k- «.

iben>-P
*>
K«S,

IffiS

WillhtL s (Lkreis-Zsitung)

Amtlichen Kreisblatt" st, dm Nstkrlahukkkis.
Bad Crns , Dienstag Asn 28 . April 1V1L Jahrgang

Großadmirals v. Köster.
Le? ^ ^ vdet Großadmiral v. Köster sein 70.

*» «jjtoi -cb für den Jubilar an Ehrungen
. huschen reich sein und einen Feier-

fc in*,6bebeuten! denn Großadmiral v. Köster
T'̂ ntelanger Arbeit den Grund für

‘W ^ SefixIbete deutsche Schlachtflotte legte
loch« Ausbildung leitete . Er war infolge
*ülu û Organisationstalentes und des all-

lAox- ^ dessen er sich im Offizierkorps er-
\ mîrcr'
tj„ ^ ^ nd Köster wurde am 29. April
ßutfe f ü^ tt  des Dichters Hans Köster und
cVcv k Schlegel , geboren. Als Fünfzehn-

Te ^59 als Kadettenaspirant in die
Wlle
^ötec

*V «« be 1864 Leutnant und vermählte
Ernen nung zum Korvettenkapitän mit

lial^

>'

l- - A

. Hk,,' Ehe sind; ein Svhn und zwei
■1Wtä« >n ^878 bis 80 machte der Jubilar

> ^̂ ue Fahrt um die Erde wurde 1881
84  bis 87 Chef des Stabes der

^tdirektor in Kiel, 89 Kontreadmi-
|Rq̂ ^890 wurde er Direktor des Ma-

et “ Ehef des Uebungsgeschwaders, von
?^ io» ^ .5. Marröverflotte, 1899 wurde er

Tx, ^ b. Ostseeu. am 22. März 1897 Admi-
'̂ rine ^ bmrde er zum ersten General

?' Ad?r Ernannt, am 1. Januar 1900 wurde
\to h derliehen . Am 18. September 1902

%_ n Kaiser-Flottenmanövern , erhielt er
1903 bis 1906 war er Chef

. -''o • 1905 wurde er Großadmiral.
Ci 1 uftit 6ct  hochverdiente Admiral seinen
5!,% c* ,en  Dienst der Reichsmarine , der er

tzi, yre 1!M erfolgten Uebernahme des
^s weiter dient.

. „ f 1«h Wie aus strategischem Gpbiete
H*l®/ Seite,, ^ erreichtes geleistet, so daß sein1L*Etinä. . dem Werdeaana unserer See-in

(f
"wi *.bem Werdegang unserer See-

f̂tait1 aolbp ist und in den Annalen der
-i° ^ Vas Lettern verzeichnet bleibt . Wie, Vi&n ; ^ etn oerzetcyner otetoi . » ic

Uiiuz  o^uswerk des Jubilars einschätzt,
in fV hohen Auszeichnungen, die demk~, r r. unserer Marine zuteil wurden.

, Wlßo Wirksamkeit des Jubilars als
gegründeten Deutschen Flotten-

sv ûrd Bestrebungen schenkt er
; h . .. wer unterstützt er die Forderungen

Sachkenntnis und seiner

//, ; d.77 !» » «« wch - » .
/ S  Aeinhvld Ortmarin.

(/  Nf ’* liebk s (Nachdruck verboten.)
(/,  ßj t̂oer Buch in den Schoß sinken.

bp roic ein Seufzer , hob ihre Brust,
y,U 7* fi-m.r° ĉnen  Fenster und der lachen-

J *tÄL bie A„h"Ugsbunten Gartens zukehrte.
3/1 'fS 'NSe ^ OttW*. ber  Butter auf ihrem seit

in rr °wten Kinde. Und es klang wie
Stimme , da sie sagte : „Wenn

^ '!it wth warum liest du das melan-
8 ^ lietz°̂ !̂ n denn schon zum zweiten-

wrt Dingen beschäftigen, die dich

Liebe zur Marine , in der er sich von niemandem übertreffen
läßt . _ _

Die Kriege der letzten fünfzig Jahre.
Ein halbes Jahrhundert ist seit dem Düppelsturm ver¬

flossen, und der Ausbruch des Konflikts zwischen den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika und ihrem Nachbar
Mexiko bedeutet einen neuen Krieg, wenn er auch einen
anderen Namen führt . Aber ob die Soldaten nun in einem
Feldzuge oder in einer Straf -Expeditwn erschossen werden,
maustot bleiben sie doch. Wir Deutsche nennen die ver¬
flossenen Jahrzehnte , nachdem 1864, 18616 und 1870-71 vor¬
über waren, eine lange Friedenszeit , aber sie ist bei ge¬
nauerem Nachsehen doch recht reich an Kriegen gewesen.
Für uns kamen nur überseeische Expeditionen in Betracht,
von denen wir als „kriegsmäßig" nur die Niederiverfung
des Boxeraufftandes in China zur Herbeiführung einer
Sühne für den in Peking ermordeten deutschen Gesandten
von Ketteler und die südwestafiikanischen Kämpfe bezeich¬
nen wollen.

Unser Nachbar Frankreich hat seit 1871 eine ganze
Reihe von Kvlvnial-Feldzügen gehabt. 1881 eroberte er die
Republik Tunis in Nordafrika , 1885 (nach einer argen
Schlappe bei Langson) die ostasiatischen Reiche Tonkin und
Annam , 1894 das Negerreich Tahomeh in Westafrika, 1895
die große ostafiikanische Insel Madagaskar und 1912 hatte
er in Nordafiika die Marokkaner zu bekämpfen. England
führte Krieg mit Afghanistan (1878— 79), mit dem schwarzen
König Tinizulu in Südaftika 1879, wobei der Prinz Louis
Napoleon fiel, 1881 mit dem Diktator Arabi Pascha in
Aegypten, 1899— 1902 mit den Boeren, der im Anfang für
die Letzteren glücklich war, später ihnen aber den Untergang
zu bringen drohte, wozu sich noch eine Reihe von Expedi¬
tionen in Asien nach Siam und in Tibet , und im Sudan
gegen den Mahdi gesellten.

Italien , das 1866 im Kriege mit Oesterreich zu Lande
und zu Wasser geschlagen war , besetzte 1870 ohne ernsten
Widerstand Rom, bekriegte 1896 den König Menelik von
Abesshnien, wobei die italienischen Truppen bei Adua schwer
geschlagen wurden . 1911- 1912 führte es den Krieg
gegen die Türkei um Tripolis . Oesterreich-Ungarn be¬
setzte 1878 unter blutigen Mmpfen Bosnien und die
Herzegowina.

Rußland eroberte 1868 Samarkand , 1873 Chiwa, 1876
Kokan. 1877-1878 fand der Krieg mit der Türkei statt, der
den Armeen des Zaren bei Lowtscha und Plewna harte
Niederlagen brachte, 1880 wurden die Take-Turkmenen in
Zentralasien unterworfen . 1900 bemächtigte sich Rußland
der Mandschurei. 1904 und 1905 fand der unglückliche
Krieg mit Japan statt, das 1894-1895 schon China besiegt
hatte . Am schlimmsten heimgesucht waren in den letzten
fünfzig Jahren die Türken . 1875 hatten sie mit den Auf¬
ständischen in Bosnien Und in der Herzegowina zu kämp¬
fen ; 1876 erklärten ihnen Serbien und Montenegro den
Krieg, 1877-1878 hatten sie gegen Russen, Rumänien und

die vorstehend genannten Länder zu kämpfen, 1897 fand der
Krieg mit Griechenland seinen glücklichen Ausgang, 1909
ward Konstantinopel nach blutigem Kampf von den Jung¬
türken erobert , und 1912-13 brach die türkische Kraft im
Kriege gegen Bulgarien , Serbien , Griechenland, Monte¬
negro völlig zusanlmen, die dann im Streit um die Beute
unter einander selbst wieder zusammengerieten. 1885
wurde der bulgarisch-serbische Krieg ausgefochten, 1898 der
spanisch-amerikanische Feldzug, in dem Spanien eine totale
Niederlage von den Vereinigten Staaten erlitt . Daneben
tobten im Lande der Kastanien wiederholte Bürgerkriege,
und in den letzten Jahren haben die Kämpfe in Marokko
erhebliche Opfer verschlungen. Diese Zusammenstellung er¬
gibt, daß in den „friedlichen" letzten Jahrzehnten doch
nicht gerade ein wirklicher langer Friedenszustand
herrschte.

Der dei»tfch-franzöfische Verkehr
im Jahre 191» .

In Nr . 3 veröffentlicht die Monatsschrift „Deutsche
Arbeit " folgendes : Nach den Ausweisen der ftanzösischen
Generalzolldircktion stellt sich im Jahre 1913 die fran¬
zösische Einfuhr aus Deutschland aus 1,074 Mill . Franks , die
ftanzösische Ausfuhr nach Deutschland auf 869 Millionen
Franks . Im Vergleich zum Vorjahre hat die Einfuhr
aus Deutschland um 75, die Ausfuhr nach Deutschland um
47 Millionen Franks zugenvmmen. In dieser Zu-
sanimenstellung machen die Zahlen den Eindruck einer für
Deutschland überaus günstigen Entwicklung, geht man je¬
doch aus die Einzelheiten näher ein und prüft insbesondere,
wie sich der Verkehr mit Frankreich für die deutsche In¬
dustrie gestaltet hat, so zeigt sich ein anderes Bild.

Das Plus der Einfuhr aus Deutschland im Pergleich
zum Vorjahre entfällt zum größten Teil auf landwirtschaft¬
liche Erzeugnisse. Tie Einfuhr von Cerealien aus Deutsch¬
land betrug 94,3 Millionen gegen nur 25,7 Mill . im Vor¬
jahre. Schon dieser Posten allein weist eine Steigerung auf,
die fast ebenso groß ist, wie die Steigerung bei der Gesamt¬
einfuhr . Bei den industriellen Erzeugnissen dagegen ergibt
sich eine lange Verlustliste. Tie Einfuhr aus Deutschland
fiel bei keramischen Erzeugnissen von 44 auf 37 Mill .,
bei Baumwollgeweben von 28 aus 25, bei Wäsche und sonsti¬
ger Bekleidung von 5 auf 3, bearbeitetem Pelzwerk von 46
auf 38, echter Bijouterie von 9 auf 6, Unechter Bijouterie
von 39 auf 36 Millionen Franks . Geringer geworden ist
außerdem die Einfuhr aus Deutschland bei Eisen und
Stahl , Garnen , Geweben a^ s Seide und Wolle, Leder,
Uhren, Möbeln, zubereiteten Farben , Waren aus Kautschuk
und Guttapercha , Artikeln aus Meerschaum, Bier . Bei den
meisten der vorgenannten Artikel war von einem Rückgänge
der Einfuhr aus Deutschland früher nichts zu spüren ; die
neuerdings getroffenen Maßnahmen der französischen Zoll¬
verwaltung haben also ihre Wirkung nicht verfehlt und die
Ausfuhr der deutschen Industrie schwer geschädigt.

VjtL ^ Buch das mich traurig
melancholisch ,andern voll

•ÖC n* Wenn mich ettoas traurig
bej J Frühling .«

it\ NÄ e iftb1 anderen eine Quelle über-%% : ' 4-as ist umrnHit-rirfi. surrt»t «üfirrt. — ist unnatürlich , Lilly ! Fühlst

N , ?b d?’ loa§ du dir keine Sorge zu
w meine Verstimmung nennst.cr.

i.S H Ulfs gibt ja so viele liebens-
ltteine  Aufheiterung bemühen."

lUtzt . dafür recht schlecht behandelst.
, Men Gnade vor deinen Augen

^ den Kopf. „Sie sind alle
? ls  daß sie mir ge-

^ ?,l'ei ê ich nicht, weshalb du Tr.
.V % xUnst. Noch nie ist mir aus

ut „wl>ers so achtunggebietend ent-
lft r.chen■ Nera herausgelesen haben als

, ,a,t  du wohl schon gehört ?"
^ Unb Utt.8 wandte Lilly den Kopf.

8wg, war über ihre Wangen

geflogen. „Wer ? — Dr . Janssen ? — Drüben in seinem I
Hause ?«

„Ja . Aber nur auf wenige Tage . Sein Gärtner hat
unserm Mädchen erzählt , daß er das Haus zu verkaufen
beabsichtigt und deshalb schon jetzt seine Bücher und Kunst¬
gegenstände verpacken läßt . Er ist der Gegend offenbar über¬
drüssig, da er sich schon seit zwei Jahren hier nicht mehr
hat blicken lassen."

Das junge Mädchen sah schon wieder angelegentlich zum
Fenster hinaus . Eine lange Zeit war vergangen , ehe sie
fragte : „Und er hat dir keinen Besuch gemacht, Mama ?"

„Nein , das können wir doch auch- wohl nicht erwarten,
nachdem du vor zwei Jahren seinen sonderbaren Antrag mit
sehr begreiflicher Bestimnitheit abgewiesen hast. Ich glaube
beinahe , er hatte so wenig Selbstkritik , dies Selbstverständliche
als eine große Kränkung zu empfinden ." ,

„Wenn es io wäre , täte er allerdings nicht recht daran.
Mit meinen siebzehn Jahren war ich doch damals nichts
weiter als ein törichtes Kind. Und ein Mann sollte sich
niemals gekränkt fühlen durch die Torheit eines Kindes .«

„Nun , wenn du dir keine schlimmere Torheit vorzuwerfen
hast ! Du — und dieser ungeschickte, häßliche Mensch — ein
ungleicheres Paar hätte man doch wohl kaum je gesehen."

Lilly antwortete nicht mehr . Aber sie las auch nicht
weiter , und nach einer kleinen Weile stand sie aus . „Weißt
du nicht, wo Margot steckt, Mama ? Es ist Zeit für ihre
Klavierstunde .«

„Vor zehn Mnuten noch sah ich sie drüben auf der
Wiese Blümen flücken. Eines der Mädchen kann ja gehen, sie
zu holen ."

„Nein , ich suche sie schon selbst. Wenn ich den Wild¬
fang nicht finde, bin ich auf solche Art immerhin zu einem
kleinen Spaziergang gekommen."

So wie sie war , in ihrem weißen Tenmskleid und ohne
Hut , trat sie in den köstlichen Frühlingsmorgcn hinaus , in
ihrer blühenden Anmut selber eine Verkörperung junger Lenzes¬
herrlichkeit . Weder im Garten noch auf der Wiese konnte sie
die Schwester erspähen. Aber sie machte sich keine Sorge
um ihren Verbleib , und der bunte Teppich zu ihren Füßen
reizte nun auch sie zu einem kleinen Diebstahl an der so '

gebefreudigen Natur . Sich wieder und wieder nach einer
Blume bückend, schritt sie langsam weiter , zur Spitze des
kleinen Hügels empor, dessen jenseitiger , buschbewachsener Hang
mit seiner Ruhebank , wie sie wußte , ein Lieblingsplatz ! ihrer
Schwester war . Erst wenn man die Höhe erreicht hatte , gewann
man den Ausblick auf diese Bank , die man dann auch frei¬
lich schon säst unmittelbar zu Füßen hatte . Mit wenigen berg¬
abführenden Schritten konnte man sie erreichen. Aber Lilly
dachte nicht daran , diese wenigen Schritte zu tun , sondern
sie blieb stehen, als versperre ein unüberwindliches Hindernis
ihr plötzlich den Weg.

Ihre Vermutung hatte sie ja nicht getäuscht. Margot war
wirklich da. Aber sie war nicht allein . Neben dem blond¬
lockigen Geschöpfchen saß ein Mann , zu dem die Kleine mit
leuchtenden Augen und lachendem Munde emporsah. Und doch
gehörte der Mann sicherlich nicht zu denen, die ein weibliches
Wesen sonst mit Vergnügen ansieht . Denn er war ungeschlacht
u. häßlich auch in der eleganten Kleidung , die seinen Körper üm-
hüllte . Sein Haar war brandrot und sein unregelmäßiges
Gesicht mit Sommersproßen bedeckt. Nur von seinen Augen
hätte man nicht sagen dürfen , daß sie häßlich seien; und wie
sie jetzt auf dem strahlenden Gesicht des Kindes ruhten , war
in ihnen der warme Abglanz einer Herzensgüte , der einen
aufmerksamen Beobachter vielleicht sogar zu dem Schluß ver¬
führt hätte , daß sie wunderschön seien.

Von dem, was die beiden miteinander sprachen, konnte
Lilly , auch wenn sie gar nicht hätte lauschen wollen , jedes
Wort verstehen. Und sie hörte ihre Schwester betteln : „Noch
eine solche Geschichte, Onkel Peter — bitte — bitte ! Und
es müssen wieder Tiere darin Vorkommen. Die sind am
schönsten.«

Lilly wußte wohl, daß in Zeiten , da man noch gute Nach¬
barschaft mit einander gehalten , ein sehr inniges Freund¬
schaftsverhältnis zwischen Margot und Doktor Janssen be¬
standen hatte , und die Vertraulichkeit der beiden konnte sie
darum nicht Wunder nehmen. Aber es war trotzdem ein
schmerzlicher Zug in ihr Gesicht gekommen, und die Hand,
die den Feldblumenstrauß hielt , hob sich mit einer unwill¬
kürlichen Bewegung zu dem stürmisch klopfenden Herzen.



Sitzung der Stadtverordneten
zu Bad Ems am 27. April 1914.

Anwesend der Vorsteher Rücker und 14 Stadtverordnete,
vom Magistrat Bürgermeister Dr . Schubert.

1. Neubau der Kaiserb rü  cke. Auf Anregung der
Militärverwaltung hat kürzlich unter Teilnahme der Re-
gierungs -, Wasserbau- und städtischen Behörden eine Sitzung
stattgefunden , in der über einen ev. Neubau resp. Ver¬
stärkung einer der Emser Brücken verhandelt wurde. Es
handelt sich besonders darum , daß eine Brücke vorhanden
ist, die von den großen Armeelastzügen passiert werden
kann, da auf eine Lahnstrecke von 25 Kilometern keine der¬
artige Brücke sich befindet und auch diejenige in Lahnstein
nur eine Tragfähigkeit von fünf Tonnen aufweist. Die
Emser Bogenbrücke ist zu schwach, für Armeelastzüge, und
z. B . auch für die Dampfwalze, so daß diese zum anderen
Lahnufer erst mit einem Umwege über Lahnstein gelangen
kann. Der Magistrat hat sich mit der Angelegenheit in
seiner Sitzung vom 21. ds. beschäftigt und beschlossen,
daß dem Neubau der Kaiserbrücke nur in dem Falle näher¬
zutreten sei, wenn zu den Kosten sehr erhebliche Zuschüsse
geleistet würden. Der Bürgermeister  führt hierzu aus:
Den Anstoß zu diesen Beratungen gab die Militärver¬
waltung , die ein Interesse daran hat , daß an den Haupt¬
verkehrsstraßen — z. B . Frankfurt -Coblenz — starke Brücken
sich, befinden, über die sog. Armeelastzüge fahren können.
Es fragt sich nun, ob die Bogenbrücke oder die Kaiser¬
brücke verstärkt werden soll. Der Magistrat ist der Ansicht,
daß es sich empfiehlt, die Kaiserbrücke neu zu bauen —
so spricht sich auch das bereits vorliegende Gutachten aus
— denn dann wären hier eine starke und eine ziemlich
starke Brücke vorhanden . Zudem erfordert die Kaiserbrücke,
die Bohlenbelag hat , jährlich an Reparaturkosten ca. 800
Mark . Die Stadt , so führt Dr . Schubert weiter aus , könne
nicht daran denken, eine neue Brücke zu bauen ; denn eine
solche werde mindestens 80 000 Mark kosten, die jetzt nicht
aufgebracht werden könnten. Jedenfalls habe das größte
Interesse an der Brücke die Heeresverwaltung . Stadtv.
Lichte findet es befremdend, daß die Kaiserbrücke, die erst
Mitte der 70er Jahre erbaut worden sei, nicht mehr den
Anforderungen genüge. Eine neue Brücke werde mehr wie
80000 Mark kosten. Demgegenüber weist der Bürger¬
meister darauf hin, daß ein Neubau ja keineswegs er-
fobderlich sei; auch sei nicht gesagt, daß die Brücke untaug¬
lich wäre ; zurzeit der Erbauung derselben habe es jedoch
noch keine schweren Lastautos usw. gegeben, auf die doch
jetzt immerhin Rücksicht genommen werden müsse. Stadtv.
Er misch meint , daß die Brücke für die Stadt genüge.
Wenn private Industrielle Lastautos hierhersendeten, so
sei doch die Stadt nicht verpflichtet, eine entsprechende
Brücke dafür zu bauen. Ueberhaupt müsse bezweifelt werden,
ob ein solcher Koloß von Brücke, wie projektiert , für Ems
von Vorteil sei. Stadtv . Sanner  hält es für richtig,
daß der Militärfiskus die Brücke baue und die Stadt einen
Zuschuß zahle. Derselben Meinung ist Stadtv . Alb.
Linkenbach,  der den Militärfiskus , die Wasserbauver¬
waltung und den Kreis zum Kostenbeitrag herangezogen
wünscht. Soviel er gehört habe, sei die Sache durch die
Königsbacher Brauerei ins Rollen gebracht worden, die.
da ihr das Passieren der Brücke mit dem Lastautomobil
nicht -gestattet worden sei, sich an die Behörden gewandt
Habe ,wodurch die Aufmerksamkeit hierauf gelenkt wurde.
Stadtv . Kirchberger  schätzt die Höhe der Kosten für
den Brückenbau auf mindestens 150000 Mark . Am besten
sei es, wenn die Heeresverwaltung , die ja 9/io der Inter¬
essen an dem Bau habe, diesen ausführe , zumal sie ja jetzt
durch den Wehrbeitrag über große Beträge verfüge. Stadtv.
Dr . C rone  macht auf die möglicherweisebald bevorstehende
Lahnkanalisation aufmerksam und empfiehlt, die Ange¬
legenheit betr . den Brückenneubau im Auge zu behalten.
Stadtv . Gräs  meint , es wäre wünschenswert, daß der
Fuhrverkehr statt über die Bogenbrücke über die Kaiser¬
brücke stattfinden könnte und aus dem Kurbetriebe abgelenkt
werde. Stadtv . Lichte hält den Lastautomobilverkehr nicht
für erfreulich. Stadtv . Müller  macht darauf aufmerk¬
sam, daß der ganze Lastverkehr nicht durch- die enge Rat-
hausstraße gehen könne, die Gartenstraße und Viktoriaallee
seien nicht fest genug und außerdem sei die Höhenlage der
Zufahrwege direkt an der Brücke zu berücksichtigen. Da
müßten erhebliche Aenderungen platzgreifen, wenn die
Kaiserbrücke derart befestigt werden solle. Stadtv . Her¬
mann  hält die hiesigen Brücken für gut genug, besser wie
snfmmmmmmmmmmmmimmmmmmmBmmmmmammmmBmmamammmmmKa

■ „Nun gut," erwiderte der Doktor lächelnd, „aber ich
weiß nur noch ein Frühlingsmärchcn, das mir vorhin die
Maiglöckchen auf der Wiese erzählt haben, mit der Behaup¬
tung, sie hätten es selbst erlebt. Sehr hübsch ist es eigentlich
nicht, aber wenn du es hören magst —"

„Ja , ja, wenn Tiere darin Vorkommen, wird es mir
schon gefallen."

„Also: Es war einmal ein Käfer —"
„Was für ein Käfer, Onkel Peter ?"
„O, ein greulicher, häßlicher Kerl mit einem dicken, un¬

geschlachten Körper, plumpen, kurzen Beinen und einem wider¬
wärtigen roten Kopf."

(Schluß folgt.)
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trinken. (Nur echt in blauen Kar¬
tons für 1 Mark — niemals lose!)

z. B. in Lahnstein, wo noch dazu Brückengeld erhoben werde.
Stadtv . Curschmann  wünscht , daß die Verhandlungen
vom Magistrat weiter geführt würden, doch solle die Stadt
nicht bauen. Es wird dann folgendes beschlossen:
Die Stadtverordneten nehmen von dem Magistratsbeschluß
unverbindlich Kenntnis und ersuchen ihn, weiter zu ver¬
handeln und die Stadtv .-Versammlung über die Ange¬
legenheit auf dem Laufenden zu halten . — Zum Schluß
teilt der Bürgermeister noch mit , daß bei einem ev. Neubau
der Brücke eine Erhöhung des Bogens um ca. % Meter
in Betracht komme, wodurch jedoch das Brückenniveau
keine Veränderung erfahren dürfte.

2, 3. Herstellung einer Böschung  an der Ernst
B o r n st r a ß e. Die Herstellung ist bereits genehmigt. Die
Stadt zahlt an das Blei- und Silberwerk für eine Ein¬
friedigung einen Beitrag von ca. 200 Mark . Die Besitz¬
verhältnisse erfahren keine Aenderung. Dem wird zuge¬
stimmt ; desgl. dem Verkauf von städtischen
Grundstücken  im Distrikt Wäldchen für 5058 Mark
an 9 hiesige Landwirte . Wie Stadtv . Hermann  betont,
sind recht gute Preise erzielt worden, so daß die Stadt
wohl zufrieden sein kann. Es ist jetzt von dem von der
Stadt bei der Konsolidation übernommenen Lande im Werte
von 14 000 Mark bereits für 11000 Mark verkauft worden;
weitere Verkäufe finden nunmehr vorläufig nicht statt.

4. Bei Verpachtung der O b st v e r ka u f s h a l l e neben
dem Rathause ist Einzigbietender der Wilhelm Petri (mit
250 Mark ) geblieben. Stadtv . Bleichrodt  tritt für den
bisherigen langjährigen Pächter Glasmann ein, der 22
Jahre die Verkaufsstelle innehatte , und stellt den Antrag,
die Verpachtung — da das Angebot des G. bekannt gewesen
sei und die anderen sich also danach hätten richten können,
neu auszuschreiben. Stadtv . Sanner  rügt , daß P . auch
Gemüse ausstellen dürfe. Das passe nicht dorthin , sei auch
nicht ausgeschrieben worden, sondern es habe nur geheißen:
O b st verkaufshalle . Stadtv . A. Linkenbach  beantragt,
die Verpachtung zu genehmigen, jedoch den Verkauf von
Gemüse nicht zu gestatten. Dieser Antrag wird nach Ab¬
lehnung des Antrages Bleichrodt gegen 6 Stimmen ange¬
nommen. P . darf also nur Obst und Blumen in der Ver¬
kaufsstelle feilbieten.

5, 6. Anstelle des von hier verzogenen Bahnmeisters
Kamke wird Hotelier Rudolf Eisfeller in das Kuratorium
der Kaiser Friedrich-Schule gewählt. — Wie bereits früher
beschlossen, soll der Schulhausbaufonds für Anlage einer
Zentralheizung in der unteren Schule verwandt werden.
Der Fonds beträgt jetzt 3600 Mark.

Gasinstallations - und Gasbezugsbe-
stimmungen.  Es liegen noch einmal die umfangreichen
Verhandlungen vor, die veranlaßt worden waren durch
einen Einspruch der hiesigen Spenglermeister , die in
den ursprünglichen Bestimmungen eine Schädigung ihrer
Interessen erblickten; es handelte sich bekanntlich- besonders
darum , ob bas Gaswerk eine Nachprüfung der Installa¬
tionen vorzunehmen habe. Die Kommission hat eine noch¬
malige Prüfung der Sache vorgenommen und eine Bei¬
legung des Streites  herbeizuführen versucht. Die
Angelegenheit wird heute nochmals eingehend besprochen,
wobei besonders hervorgehoben wird , daß. die städtischen
Körperschaften den Bürger vor Schäden zu schützen hätten.
Der Magistrat ersucht in seiner Vorlage die Stadtverord-
neten-Versammlung um eine Aeußerung, ob diese als Ver¬
treterin der Bürgerschaft die Erklärung abgebe, daß die
Prüfung der Installationen usw . durch das
Gaswerk nicht erforderlich  sei . Tie Stadtver-
ordneten-Versammlung faßt dann folgenden Beschluß:
Die Versammlung gibt  die vom Magistrat beantragte Er¬
klärung ab  und stimmt dem Entwurf zum § 18 zu mit
der Maßgabe, daß ein Zusatz  folgenden Inhalts ge¬
wünscht wird : Bei Streitigkeiten entscheidet auf Ansuchen
ein durch den Magistrat zu ernennender Unparteiischer.

8. Die bereits in voriger Sitzung zur Ausführung be¬
schlossenen Befestigungsarbeiten in der Bäderlay sind dem
Unternehmer Johann Fetz übertragen worden und kosten
600 Mark . Davon trägt die Stadt 300 Mark und ebenso¬
viel der Hotelier Goldfisch. — In der weiteren Besprechung
führt Stadtv . Kirchberger  Klage über den von den
frei umherlaufenden Hühnern im Distrikt Eichen ange-
richteten Schaden und regt an, daß ein Ortsstatut betr.
Eingatterung dieses Federviehs erlassen werde. Auf eine
Anregung des Stadtv . Gräf,  einen der geschlossenen
Brunnen in der Römerftraße an die Wasserleitung anzu¬
schließen, erwidert der Bürgermeister,  daß beabsich¬
tigt sei, nach Aufnahme der neuen Anleihe — die übrigens
keine höhere Belastung bringen würde —, 4 Ventilbrunnen
laufen zu lassen.

Ä "« Bad Ems und Urngegeno
Bad Ems,  den 28 April 1914.

e Die Höhere Mädchenschule wird zu Beginn des
neuen .Schuljayres von 56 Schülerinnen besucht.

e Versteigerung . Bei der gestrigen Versteigerung des
Hotels Flandre blieb die Klosterbrauerei in Coblenz Letzt¬
bietende, sie hat jedoch ihr Gebot an einen Verwandten des
bisherigen Besitzers abgetreten. Ter Zuschlag wird nächsten
Montag erteilt.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 28. April 1914.

d. Freiwillige Feuerwehr . Ihre diesjährige Früh¬
jahrshauptversammlung hielt die Freiwillige Feuerwehr
gestern abend im Lokale von Jean Jung am Markt ab.
Der Kommandant Herr Jean Jung eröffnete um 91/2  Uhr,
begrüßte die sehr zahlreich erschienenen Kameraden und
verlas den diesmal ziemlich kurzen Jahresbericht . Die Ge¬
schäfte der Wehr wurden in 2 Hauptversammlungen und
9 Versammlungen erledigt. Es fanden 5 größere Uebungen
und eine Alarm - und Nachtübung statt . Tie Uebungen
waren allgemein von 517 Mann besucht, so daß auf eine

Uebung durchschnittlich 86,16 ’f 1,
gliedern verlor die Wehr durch
Mann , so daß sie jetzt aus 94 aküv̂ ^ BlVom Kommandanten wird den Ka»w M
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Um alle» Jrrtümeru vorzubenge«, bitten wir , auf
allen Sendungen , die für dar

amtliche  Kreisblatt
bestimmt find, die Firma H . Thr . Sommer  hinzu¬
zufügen . ^

Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
Im Anschluß an den Erlaß vom 11. Februar d. I.

(HMBl . S . 75) wird bekannt gegeben, daß die Firma Gebr.
Bour u. Co. in Ueckingen i . Lothr . unter Nr . 60 mit Datum
vom 4. März 1914 ein Thpenzeugnis auf ihre Wasservorlage
mit der Bezeichnung Sicherheits -Wasservorlage „Cebeco" er¬
halten hat.

Ich ersuche, die Ortspolizeibehörden unter Abdruck die,es
Erlasses im Amtsblatt entsprechend anzuweisen . Zeichnungen
der Wasservorlage sind, soweit ein Bedürfnis dafür vorliegt,
don der Firma anzufordern . Nach Erscheinen der nächsten
Nummer der Zeitschrift „Carbid und Azetylen " wird eine
Zusammenstellung von Abbildungen der vom Deutschen Aze-
thlenverein mit Thpenzeugnis versehenen Wasservorlagen Nr.
37 bis 6Ö in gleicher Weise wie früher zum Dienstgebrauch
für die Gewerbeaufsichtsbeamten übermittelt werden.

Berlin  W . 9, den 30. März 1914.
Leipziger Straße 2.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Im Aufträge : Dr . N e u h a u s.

An die Herren Regierungspräsidenten und den Herrn
Polizeipräsidenten in Berlin . ^ ^
I. 3523. Diez,  den 22. April 1914.

Die Ortspolizeibehörden mache ich auf vorstehenden Er¬
laß aufmerksam.

Der König !. Landrat.
I . V.:

Freiherr von Nagel.
_ Regierungsassessor._

J .-Nr . 3269 II. Diez,  den 24. April 1914.
Betrifft : Obstbaumpflegekurfe.

Im Anschluß an die im vergangenen Mnter in Singhofen,
Heistenbach, Flacht und Klingelbach abgehaltenen Obstbaum¬
pflegekurse werden zur Vervollständigung der Belehrungen am

5. und 6. Mai in Singhofen.
6. und 7. Mai in Heistenbach,
7. und 8. Mai in Flacht,
8. und 9. Mai in Klingelbach

je eintägige Pfropfkurse  durch den Obst- und Wein¬
bauinspektor Schilling in Geisenheim abgehalten werden. Den
praktischen Unterweisungen , die vormittags von 8 bis 12
Uhr stattfinden , wird am Abend vorher — Beginn 8Va Uhr
— ein Vortrag über : Die verschiedenen Obstbaumveredlungs¬
arten und das Umpfropfen von Obstbäumen " vorausgehen.

Indem ich zu einem recht zahlreichen Besuche einlade,
bemerke ich, daß der Unterricht vollständig kostenfrei erteilt
wird.

Die Teilnehmer haben zu den praktischen Unterweisungen
eine Baumsäge und ein scharfes Pfropfmesser mitzubringen.

Tie Herren" Bürgermeister der genannten Gemeinden und
diejenige,? der Nachbargemeinden ersuche ich, in ortsüblicher
Weise auf die Kurse aufmerksam zu machen und auf eine
rege Beteiligung hinzuwirken.

Der Landrat.
AB . v i

Freiherr v. Nagel,
Regierungsassessor.

I. 3356. Diez,  den 16. April 1914.
Bekanntmachung.

Ter Herr Minister des Innern hat dem Zentralkomitee
des Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz in Berlin
zur Förderung seiner Zwecke für die Zeit vom 10 . Mai
bis einschließlich  16 . Mat  1914 . die Abhaltung einer
Kollekte in der ganzen Monarchie in Gestalt einer sowohl
in den Häusern wie auf Straßen und Plätzen zu veram
stallenden öffentlichen Sammlung bewilligt . Tie Kollekte wird
durch ehrenamtlich! fungierende Organe des Roten Kreuzes,
voraussichtlich unter Hilfeleistung der Organisationen der Vater¬
ländischen Fraüenvereine , der Kriegervereine , des Jungdeutsch¬
landbundes u. a . eingesammelt werden . Alle Sammler müssen
zur Vermeidung von Mißbräuchen ausnahmslos mit polizei¬
lichen Ausweisen für die Einsammlungszeit versehen sein.

Tie Ortspolizeibehörden haben die Veranstaltung tun¬
lichst zu unterstützen und den örtlichen Organisationen des
Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz und den ihm
Hilfe leistenden Verbänden auf Wunsch möglchste Förderung
angedeihen zu lassen.

Der Landrat.
Duderstadt.
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gliebtt xtttb 12 ©tellberttetet zum Wasserbeirat zu wählen.
Dabon haben bie Landwirtfchastskammer4, bxc Handelskammer
3 und die Handwerkskammer1 Mitglied zu wählen.

:!: Forst- und Fischerei-Frevel in Nassau. Die
Zahl der im Jahre 1912 zur Anzeige gebrachten Forst- und
Fischerei-Frevel im Regierungsbezirk Wiesbaden ist nach der
sein erschienenen Ausstellung darüber gegen das Jahr 1911
zurückgegangen. Diebstähle an aufgearbeitetem Holz wurden
in 1912 33 berzeichnet (gegen 31 in 1911) dabon 10 im
Staats - und 23 im Gemeindewald. Ganz erheblich ist die
Ziffer der Vergehen gegen das Forstdiebstahlsgesetz gesunken,
nämlich butt 1263 in 1911 auf 899 in 1912, dabon 185
in Staats -, 714 in Gcmeindewalduttgen. Die Forstpolizei-
übertrctungen gingen ebenfalls von 2275 auf 2036 davon
473 im Staats - und 1563 im Gemeindcwalde begangen, zurück.
Um 5, nämlich von 140 auf 135 sank die Zahl Ser zur
Anzeige gebrachten Jagdvergehen und -Uebertretungcn, 7 in
Staats -, 128 im Gemcindewald. Fifchereivergehensind 29
fkstzustellcn. Ties bedeutet gegen 1911 mit 133 Fällen einen
ganz bedeutenden Rückgang. 23 Vergehen wurden in staat¬
lichen und 6 in sonstigen Gewässern festgestellt.

:!: Holzappel , 26. April. Vorschuß - und Spar¬
kass  e tt b c r e i n c. G. nt. xt. H. Tie diesjährige General¬
versammlung fand heute unter dem Vorsitz des Herrn Direk¬
tors Schwarz im Gasthaus zur Traube dahier statt . Ter
Geschäftsbericht zeigt wiederum ein Bild fortschreitender
geschäftlicher Entwickelung. Ter Gesamtumsatz in Ein¬
nahmen und Ausgaben betrug 1 815882 Mark und wurde
ein Reingewinn von 5641 Mark erzielt . Nach Beschluß der
Generalversammlung sollen hiervon 67 » Prozent Tibi
dende verteilt , dem Reserve-Fonds 1 600 Mark, dem
Reserve-Fonds 2 200 Mark und dem hiesigen Verschöne
rungsverein 25 Mark überwiesen werden. Ter Rest von
461 Mark auf neue Rechnung vorzutragen . Das Geschäfts
guthaben der 549 Mitglieder beträgt 68351 Mark und der
Reservefonds nach der diesjährigen Zuwendung 23 752 Mark.
Tie eingelegten Sparkassengelder haben die Höhe von
388 264 Mark erreicht, die mit 33U Prozent verzinst werden.
Tie ausgeliehenen Gelder gegen Schuldscheine, Hhpotheken
und Sleigschillinge betragen 443 300 Mark. Wechselbestand
11535 Mark Effekten (Wertpapiere ) 16106 Mark . Banken¬
gulhaben 9455 Mark. Ter Revisionsbericht über die am 5.
Juni und 3. Juli 1913 von dem stellvertretenden Ver
bandsrevisor Herrn N. Neuser in Höchst Vvrgenommene ge¬
setzliche Revision wurde von dem Vorsitzenden des Auf
sichtsrats , Herrn Obersteiger Schaub, vorgelesen. Es konnte
mit Befriedigung konstatiert werden, daß alles ordnungs
mäßig geführt wird . Tie statutengemäß ausscheidenden
Herren Kontrolleur Adolf Wilhelm und AufsichtSratmitglie-
der Karl Hennemann und Christian Schwarz wurden mit
großer Majorität wiedergewählt.

:!: Kaltenholzhausen , 24. April. Während im ganzen
vorigen Jahre hier niemand starb, wurden am Dienstag drei
Personen beerdigt, zwei ältere Leute und ein junger Mann.

: !: Limburg , 27. April. Strafkammer  Der Haus-
burschc Heinrich W. von Herbornseelbach, schon oft vorbestraft,
sollte wiederum wegen einer Straftat verhaftet werden. Er
widersetzte sich dem Beamten, bedrohte und beleidigte ihn.
Er ist deshalb dom Schöffengericht Tillenburg als unver
desserlicher Sünder zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt wor¬
den. Die von ihm eingelegte Berufung wurde verworfen.
Ter Schuhmacherlehrling August M., geb. am 10. Februar
1897, von Marienberg, erhält wegen Sittlichkeitsverbrechen
unter Annahme mildernder Umstände 1 Monat Gefängnis.
— Ter Gelegenheitsarbeiter Johann M., geb. am 11. Aug.
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Üxxxxbxxtg\14 672 Matt , Xiambeta, 14655 Matt , tzabaxxxat
9 838 Mark. Dan bexx Lanbgexnexnben hat Daxxbvtn einen
Betrag von 20 447 Mark und Dehrn 17 2S20 Mark axxfzn-
bringexx. Ten Restbetrag in Höhe bon 30 982 Mark bringen
die übrigen Landgemeinden aus, davon den höchsten Betrag
mit 4191 Mark die Gemeinde Niederselters.

: : Wisbaden , 27. April . Ter Kommunalland>  -
tag  für den Regierungsbezirk Wiesbaden nahm heute den
diesjährigen Voranschlag mit 5703 200 Mark an . Die Be
zirksabgabe bleibt auf der bisherigen Höhe von 77s Pro¬
zent bestehen. Trotzdem liefert sie eine Mehreinnahme von
123 550 Mark. Bewilligt wurden noch 4000 Mark für
Errichtung von landwirtschaftlichen Winter¬
schulen  in Höchst und Limburg . — Bei dem Etat des
Wegebaues ist hervorzuheben, daß die R h e i n u f e r st r a ß e
von Rüdesheim bis Oberlahnstein nunmehr bezüglich ihrer
Finanzierung gesichert ist. Tie Fertigstellung wird vor¬
aussichtlich im Jahre 1916 erfolgt sein. — Sodann werden
nach einenr Schreiben des Oberpräsidenten außer den im
Vorjahre bereitgestellten 15 000 Mark — Anteil an den
Bekämpfungskosten der Rebschädlinge — noch weitere
3738,50 Mark entsprechend der Trittelnng und dem staat¬
lichen Zuschuß nötig.

FC. Wiesbaden , 26. April. Am 22. und 23. Mai ver¬
anstaltet die Landwirtschaftskammcrfür den Regierungsbezirk
Wiesbaden im Verein mit dem Mittelrheinischen Pserdezticht-
verein wie in den Vorjahren eine Einfuhr von  2 —4j ä h-
r i g c tt Kaltblut st uten tt tt b Kaltbluts oh len  aus
der Rheinprobinz. Die Käufer erhalten, wenn sie bestimmte
Bedingungen entgehen, bei freihändiger Abgabe Zuschüsse butt
20 bis 25 Prozent des Einkaufspreisesbon der Landwirtschafts¬
kammer.

: !: Frankfurt , 27. April. Noch ein Hopf - Prozeß.
Um den Nachlaß des Giftmörders Karl Hopf hat jetzt die
Versicherungsgesellschaft, bei der Hopf für sich und seine erste
Frau eine Lebensversicherung abgeschlossen hatte, einen Zivil-
prozeß bei dem Frankfurter Landgericht anhängig gemacht.
Die Gesellschaft klagt borläufig 1000 Mark ein mit dem Vor¬
behalt weiterer Ansprüche. Hopf, den das Schwurgericht des
Mordes an seiner ersten Frau schuldig befunden hatte, erhielt
seiner Zeit von der Gesellschaft 20 000 Mark ausgezahlt.

:!: Biedenkopf, 25. April. Der Kreisausschuß hatte
sich für den Bau einer Hinterlandbahn von Wetzlar-Bieden¬
kopf mit einem Abzweig nach Gießen ausgesprochen. Nach
einem eingetroffenen Schreiben unseres Landtagsabgeord¬
neten Kammerherrn von Heimburg an das hiesige Landrats-
amt hat sich der Minister vorläufig nur für das Projekt
Gießen - Gladenbach - Biedenkopf  interessierte

Oberlahnstein, den 27. April. In unserer Stadt
werden zur Zahlung des W e h r b e i t r a g e s 142 Personen
herangezogen, denen Ende voriger Woche ihre Steuerzettel
zugestellt wurden . Zur Erhebung kommt hier ein Betrag
von 81 000 Mark, der innerhalb drei Jahren in drei Raten
an die Stadtkasje abgeliefert werden muß.

:!: Bingerbrück, 24. April. Sehr hohe Ge¬
meindeumlagen  werden von der Bürgermeisterei
Waldalgesheim von den zu ihr gehörenden Gemeinden er¬
hoben. So bezahlen die Gemeinden Bingerbrück 155, Gen-
Heim 260, Waldalgesheim 280, Weiler b. B. 300, Sarms¬
heim 320, Torsheim , Münster b. B. und Rümmelsheim je
380 Prozent . An Betriebssteuer werden einheitlich 100
Prozent erhoben.

Aus dem Gerichtssaal.
8 Mannheim,  27 . April . Vor der Zivilkammer des

Landgerichts Mannheim wird , wie die „Neue Badische
Landeszeitung" meldet, pm 6. Mai der P r o z e ß A b r es ch-
v. Harder und Genossen verhandelt werden. Es handelt sich
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Europas , und zumal auch Deutschlands, Verhälknisse die
Nase rümpft , hat seit 1867, seit Einführung der erleichter¬
ten Ehescheidung, nicht weniger als zwei Millionen
Ehescheidungen  zu verzeichnen gehadt. Tie Zahl der¬
selben hat von Jahr zu Jahr zugenommen.

* Eine Riesenlibelle der Steinkohlen-
zeit  wurde in einem englischen Kohlenbergwerk gefunden.
Gut erhalten in der Struktur fand man in einem Stein-
koylenstück einen Flügel des Insekts , der 20 Zentimeter lang
war . Tie ganze Spannweite der urweltlichen Libelle beim
Flug hat also mehr als 40 Zentimeter betragen.

' * Moltkes langjähriger Diener,  der Pfört¬
ner im Großen Generalstab , August Huke, kann jetzt auf den
Tag znrückblicken, an dem er vor 40 Jahren in den persön¬
lichen Dienst des Feldmarschalls trat . Nach dem Tode
Moltkes erhielt Huke als Anerkennung für seine lang¬
jährigen treuen Dienste, obgleich er niemals Soldat ge¬
wesen war , seine jetzige Stellung , die er in voller Rüstig¬
keit bis heute versieht.

* Kein Geburtenrückgang.  In Wildberg in^Ober-
fchwaben treibt ein Storch sein loses Spiel . Schon
zweimal kehrte er in einer Familie ein und brachte Zwil¬
linge. An diesen Tvppelsegen hatten sich die Eltern also
schon gewöhnt; doch wünschten sie, Meister Langbein möge
von dieser Gewohnheit ablassen. Bon dieser Hoffnung ein¬
genommen, sahen sie seinem nächsten Besuch entgegen. ^ Zur
richtigen Zeit, ohne Verspätung und nicht zu früh, stellte
er sich wieder ein: und brachte eine Abwechslung— drei
künftige Rekruten. Angesichts dieses Segens hätten Vater
und Adutter doch lieber wieder nur Zwillinge gehabt.

* EineeigenartgeAusgestailtung  haben die
Japaner dem Kino gegeben. Die japanischen Städte haben
Kino-Theater , die vollständig nach dem Muster der euro
päischen eingerichtet sind; die europäischen Films , die noch
vor kurzem die Leinwand völlig beherrschten, sind jetzt jedoch
durch den „nationalen '- Film verdrängt worden. Neuartig
ist, daß links und rechts der Film -Bühne Schauspieler
postiert werden, die zu der Handlung Dialoge führen.

Etwas ähnliches hatten die deutschen Kinotheater zwar
auch schon: den Erklärer . Neuerdings taucht er nicht mehr
auf. Schade eigentlich. Tenn speziell der Berliner Erklärer
schien sich zu einer neuen originellen Figur des Volkslebens
ansbilden zu wollen . Er „spielte" alles in seinem geliebten
Berlinisch : und so kam es denn einmal vor, daß beim
Köniain Luise-Film folgendes gesagt wurde : „Sie sehen
hier, daß Frierich Willem 3. nach die Niederlage von Jena
sehr geknickt is . Aber Königin Luise tröstet ihm und sagt:
Latz' man, Friedrich Willem, wir haben ja noch die Schlacht
bei Leipzig vor uns . — Stolz tritt Navolium vor det je-
scblagene Königspaar in Tilsit hin. Aber Königin Luise von
Preußen meent in ruhige Jelassenheit : „Tn Tir man bloß
nich so dicke, nach St . Helena mußte doch!"

- Ein Sittlichkeits - Kongreß.  In Neapel
trat am Sonntag der 4. nationale Kongreß für öffentliche
Sittlichkeit in Italien unter Vorsitz Luzzattis zusammen. Zu
dem Kongreß sind 1500 Teilnehmer aus Italien und dem
Ausland erschienen.

* Thüringer Bier dürft.  Nach einer statistischen
Aufstellung soll die Bevölkerung Thüringens im Rech¬
nungsjahr ' 1913 einen besonders gesegneten Durst ent¬
wickelt haben. Es Wurden nämlich 144,7 Liter Bier auf
den Kopf der Bevölkerung ermittelt , während in Preußen
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Maglslral mllgelelll , daß er, da die Regensburger vockz
nicht ins Theater gingen, in Zukunft die von ihm ge¬
leistete Jahresunterstützung von 60000 Mark nicht mehr
zahlen werde.

* W a l d m e i st e r . Der Waldmeister, dieses duftende
Kräutlein mit den zierlichen Blättersternen und den schnee¬
weißen Blütendolden , dem wir das Labsal des Frühlings,
den Maitrank , verdanken, ist ein Kind unserer Buchen¬
wälder , wo er durchaus nicht selten ist. Mancher hat sich
wohl schon die Frage vorgelegt, woher wohl die Pflanze,
die botanisch Asperula odorata,  zu deutsch etwa „wohl¬
riechendes Rauhlein " heißt, den Namen Waldmeister habe.
Die bekannten deutschen Wörterbücher erwähnen wohl den
Namen der Pflanze , nicht aber seine Herkunft. Daß
„Meister des Waldes " keinen befriedigenden Sinn gibt,
dürfte von vornherein klar sein, da das kleine Kraut doch
zu wenig hervorragend ist, um als „oberster Forstmeister"
gelten zu können oder gegolten zu haben. I . Schmidtkatz in
Wnrzburg hat nun die verschiedenen deutschen volkstüm¬
lichen Namen des Pflänzchens , wie Meserich, Meiserich,
Möske, Meeske, Mösche u. a ., einer Prüfung unterzogen
und die Beziehungen zwischen diesen mundartlichen Namens¬
formen klargelegt. Er ist dabei zu dem Ergebnis gekommen,
daß das in Norddeutschland gebrauchte Meske, Mesker das¬
selbe Wort ist wie das mitteldeutsche Meester oder ober¬
deutsche Maister , indem hier die der mittel - und oberdeut¬
schen Zunge ungewohnte Lautverbindung sk durch st er¬
setzt und so ein Zusammenfall mit dem Worte Meister ge¬
schaffen wurde. Der Zusammenfall war aber nicht bloß ein
lautlicher , sondern auch ein begrifflicher. Das Spanische,
wo das Kraut moscatela (Muskatpflänzchen ) und yerba
de almiscle (Moschuskraut ) heißt, und das altfranzösische
musguet,  neufranzösisch petit muguet,  liefern nun den
Schlüssel zur eigentlichen Etymologie des Wortes . Der Ge¬
ruch des Waldmeisters erinnert ja einigermaßen an den
Moschus, lateinisch muscus  oder moschus.  Durch die Heil¬
kunde und den Arzneimittelschatz wurde die genannte latei¬
nische Bezeichnung auch nördlich der Alpen bekannt und
als sinnverwandt für Wohlgeruch, Duft gebraucht. 'Wald¬
meister ist also umgedeutet aus Mesker, Möske und ähn¬
lichen Formen , es ist etymologisch nichts anderes als Wald¬
moschus, Waldduft . Doch mag der Name Herkommen, wo
er wolle, das eine steht unbestritten fest, daß der Wald¬
meister ein herrlich duftendes Pflänzchen und ohne ihn eine
Maibowle undenkbar ist.

Bekanntmachung.
In dem Grundbuchanlegungsverfahren der Gemeinde

Flacht ist der Beginn der sechsmonatigen Ausschlutzfrist zur
Anmeldung von Rechten behufs Eintragung in das Grundbuch
auf den 1. Mai 1914 festgesetzt und endigt dieselbe am 31.
Oktober 1914.

Tie hierauf bezügliche ausführliche Bekanntmachung vom
30. März 1914 ist durch Anheftung an die Gerichtstafel, An¬
schlag am Gemeindebrett und durch Einrückung in das Amts¬
blatt der Königl. Regierung zu Wiesbaden Nr. 16 vom 18.
April 1914 veröffentlicht.

Auf diese Veröffentlichung wird hiermit hingewiesen.
Diez,  den 24. April 1914. (2023

Königl. Amtsgericht I.
Grundbuchamt.
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Winbed nacfyS&eft eine merkliche Abkühlung, doch kam es
nur vereinzelt zu leichten Strichregen. Ter Einfluß dieser
Witterungsverhältnisse aus den Felderstand toirb sehr ver¬
schieden beurteilt . Im allgemeinen waren die kalten Nächte
und scharfen Ostwinde dem Wachstum nicht förderlich, doch
haben die Weizensaaten nicht gelitten , sich bei der warmen
Witterung der letzten Tage vielmehr weiter gekrästigt, so daß
ihr Stand nach wie vor günstig beurteilt wird . Dagegen ist
beim Roggen vielfach eine Verschlechterung eingetreten.
Aus der Mehrzahl der Gebiete wird berichtet, daß der
Roggen ein spitzes Aussehen angenommen habe und daß
seine Bestockung infolge der herrschenden Trockenheit
namentlich auf leichten Böden zu wünschen übrig lasse. Für
eine gedeihliche Weiterentwicklung wird allgemein schon
Regen herbeigesehnt. Tie Futterpflanzen und Wiesen haben
ihren guten Stand beibehalten, dürsten aber auch bald eine
Anfeuchtung brauchen. Tie Frühjahrsbestellung hat gute
Fortschritte gemacht; die Körneraussaat ist meist erledigt
und auch die Bestellung der Rüben - und Kartoffeläcker geht
flott vonstatten . Tie stühbestellten Sommersaaten sind gut
aufgelaufen, allerdings droht die jetzt herrschende Trocken¬
heit die Weiterentwicklung bezw. den Aufgang der Spät¬
saaten zu beeinträchtigen.

Sport.
)— l Eine halbe Million für die vlhmpi-

schenSpiele.  Ter in Paris lebende griechische Millio¬
när Basilzacharow hat dem französischen Sportausschuß
die Summe von 500 000 Fr . zur Perfügung gestellt, damit
Frankreich auf den im Jahre 1916 in Berlin stattfindenden
olympischen Spielen ^ würdig vertreten sei und den fran¬
zösischen Athleten die Möglichkeit geboten werde, sich für
diesen Sportwettstreit genügend vorbereiten zu können.

Zö«»swirtschaftrraMmer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Preis. ,
mitgeteilt von der Preisnotierungsstelle der Lanbwirtschaftskammcr

für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Am Fruchtmark»« Frankfurta. M.

den 27, April 1914.

Per 100 Kilogramm gute marktfähige Ware , je nach Qualität loco
Frankfurt a . M.

Eigene Notierung am Fruchtmarkt.
Heutige Notierung Vorwöchentl.

Umsatz» Stimm.»» Preise Mk. Preise M.
Weizen, hiesiger klein stetig 20,60 - 20,75 20,45 —20,65
Roggen , htefiger ,, „ 16,50—16,80 16,40—
Gerste, Ried - u. Pfälzer - — — — —
Gerste Wetterauer — — —

mittel stetig
klein „

XUei, 24. Sivrit 1914. STmtr. Kotierung.
Klart 20,50 — 20,50-

Dtoggen „ 15,HS— 15,88—
fputter^&erfte „ 13,84 — 18,84 —

Hafer * 16,20 — 16,00—
Staps «. — —

* Der Umsatz auf bem Frankfurter Fruchtmarkt wird durch fol¬
gende Abstufungen bezeichnetr 1. gefchäftslos , 2. klein« 3. mittel , 4 . groß.

** Die Stimmung auf dem Frankfurter Frachtmarkt wirb durch
folgende Abstufungen bezeichnet: 1. flau , 2. abwarteud , 3. stetig

4. fest, 5. sehr fest.

Sieh (amtliche Notierung am Schlachtviehhof zu Frankfurt a . M.
vom 20. April 1914.

Ar 50 Kilogr.
Lebendgewicht,
öeutige Borwöchtl.
Preise Preise

47—51 43—52 85 —88 86 - 90

42 —46 43—46 76 - 83 78 - 83

36 - 41 38 - 42 66 - 75 70 - 77

44 - 47
40 - 43

44 - 43
40 - 43

Ochsen:
a. vollfleischige, ausgemästete höchst.

«chlachtwerteS von 4-7 Jahren
b. junge, fleischige nicht auSgemästete

und ältere auSgemästete Mk.
o. mäßig genährte junge , gut ge¬

nährte ältere Mk.
Gull «« r

a. vollfleischige, ausgewachsene,
höchsten Schlachtwertes Mk.

b. vollfleischige, jüngere Ml.
o. mäßig genährte junge und gut

genährte ältere Mk.
Kühe und Färsen r

a. vollfleischige, ausgemästete Färsen
höchsten Schlachtwertes Mr.

b. vollfleischige auSgemästete Kühe
höchsten Schlachtwertes . bis zu 7
Jahren Mk.

e. wenig gut entwickelte Färsen Mk.
d. mäßig genährte Kühe u. Färsen M . 29- 34 30 - 35
g. gering genährte Kühe «. Färsen Mi . 20 - 25 22 —26

Kälber r
». Doppellender , feinste Mast Mk. — —
b. feinste MastkAder M - — —
«. mittlere Mast - nud beste Saug¬

kälber Mk . 58 - 62 56—60
d. geringere Mast - und gute Saug¬

kälber Mk. 52- 56 50 - 54

Für 50 Kilogr.
Schlachtgewicht
Heutige BorwSchtl.
Preis « Preise

73 - 78
69 - 74

73 - 80
69 - 74

43 - 48 44 —48 77—86 79 —88

40 - 44 41 - 45
38 - 42 88 - 43

74 - 79 76—81
73 —80 73 - 83
58 - 68 60 - 70
46 - 57 50 - 59

98 - 105 95—102

88 - 95 85 - 92

42 - 44 92 — 92-

45—49 46- 49 59 - 62 59 - 63

44 - 48 46- 49 58 - 60 58 - 61

46 - 49 46- 49

46 - 49 46 - 49

59 - 62 59 - 62

59 - 62 59 - 62

16,60 - 17,25
15,00- 15,25

16,50 - 17,25
15,00 - 15,25

Hafer , hiesiger
Mais , La Plata
Raps — — ~ —
Mannheim » 27. April 1914 . Amtl . Notierung der dortigen Börse.

(Eigene Depesche.)
Heutige Preise . Vorwöchentl . Preise.

Weizen
Roggen
Gerste
Hafer
Raps
Donau -Mais
Mais , La Plata

Mark 20.25—20,60
16.25 - 16,50
16.75 - 18,25
16.75 - 18,00

15,60—

20.25 - 20,60
16.25 - 18,50
16.75 - 18,25
16.75 - 18,00

15,50—

Schaf« (Wetdemastschafe) :
a. Mastlämmer u . Masthammel Mk. 42-
b. geringere Masthammel und

Schafe Mk.
Schweiner

«. vollfleischige Schweine von
80-100 kg. Lebendgewicht Mk.

b. vollfleisch. Schweine unter 80 kg.
Lebendgewicht Mk.

o. vollfleischige von 100 -120 kg.
Lebendgewicht Mk.

d. vollfleischige von 120-150 kg.
Lebendgewicht Mk.

s . Fettschweine über 150 kg.
Lebendgewicht Mk. — — — —

Auftrieb:  598 Ochsen, 66 Bullen , 860 Färsen und Kühe, 322 Kälber,
99 Schafe und Hämmel , 2416 Schweine , 0 Ziegen.

Kartoffeln . Frankfurt a. M ., 27. April . Eigene Notierung.
Heutige Preise . Borwöchentlichc Preise.

Kartoffeln in Waggonladuug Mk. 5,00 —5,75 4,75 —5,75
do. im Detailverkauf „ 6,25 —7,00 6,25 —7,00

Heu und Stroh (Notierung vom Heu- und Sirohmarkt in
Frankfurt a . M ., 23 . April 1914. Per 50 Kilogr .)

Heutige Preise . Vorwöchentl . Preise.Scu Mark 3,00-3.30 2,80 3,20troh „ — —
Nachdruck verboten.

Di« Preisnotierungskommisston.
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